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der Hauptſtadt kommen. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Donnerſtag den 7. April 1864. 


Joſener Zeitung. 


1. 


Iuferate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 


für die an demſelben Tage er⸗ 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 7. April. Se. Majeſtät der König haben Sr. Könswaichen 
Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen, General⸗Feldzeugmeiſter und Chef 
der Artillerie, die Schwerter zum Rothen Adlerorden zu 55 

Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt geruht: Den Oberſtlieu⸗ 
tenant im 7. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 60, Blumen⸗ 
tbal, den Oberſtlieutenant in der Brandenburgiſchen Artillerie⸗Brigade 

3, Bergmann, den Major im 6. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 55, Boecking, den Hauptmann im 1. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ent Nr. 13, Kieni, den Hauptmann im 2. Weſtfäliſchen Infanterie⸗ 
giment Nr. 15 1 Weicaeid der Niederlande), Krieg, den Fut 
Vientenant im Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiment enen uſaren) 
Pr. 3, Thiele, und den Sekonde⸗Lieutenank in der Brandenburgiſchen 
Artillerie⸗Brigade Nr. 3, rüger I., in den Adelſtand zu erheben; den Er⸗ 
ſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu Inſterburg, Dr. von Rohr, 
zum Bicepräfidenten bei dem Obertribunal zu ernennen; und dem Ober⸗ 
amtmann und Mitpächter des königlichen Hausfideikommißamts Gramſchütz 
Vilpelm Bormann sen. zu Peterwitz in Schleſien den Charakter als 
Amtsrath; fo wie dem Kreisgerechtsſekretär Jordann in Elbing den Char 
rakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

London, Mittwoch, 6. April Nachmitt. In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes kündigte Dillwyn für 
morgen eine Interpellation an, welche an die Regierung die 
Anfrage richten wird, ob ſie von der unangekündigten Bom⸗ 
bardirung Sonderburgs Nachricht erhalten, und die Auf- 
merkſamkeit der preußiſchen Regierung auf die Nothwen⸗ 
digkeit gerichtet habe, den üblichen Kriegsgebräuchen gemäß 


du verfahren. 


Amſterdam, Mittwoc 6, Mseil. Der Prinz von | 
ranien und der franzöſiſch. Seſandte im Haag find zum 
Empfange des Prinze Napoleon, deſſen Ankunft erwartet 


wird, hier eingetroffen. Der Prinz Napoleon wird am 8. 


ſeine Rückreiſe antreten, der König von Holland alsbald nach 


—— — 


0 Garibaldi und die europäiſche Revolution. 
Wir fürchten, daß in dem Augenblick, wo Garibaldi ſeinen Fuß 
auf engliſchen Boden ſetzte, ſich ihm ein großer Theil der europäiſchen 
mpathien entfremden wird. Bis jetzt ſah Europa in dem italieniſchen 
elden einen echten Patrioten, einen Enkel der Cantone, gleich weit von 
perſönlicher Eitelkeit wie von kosmopolitiſcher Schwärmerei. Von dieſer 
lorie umgeben, mußte er ſeine Laufbahn beſchließen. Heute aber wird 
nach den Motiven gefragt, welche ihn veranlaßten, ſein ſtilles Caprera 
zu verlaſſen und ſich dem Geräuſch in den Hauptſtädten Englands hin⸗ 
zugeben. Was kann darauf anders geantwortet werden, als Zweierlei? 
Entweder Garibaldi will den Weihrauch der engliſchen Volksbegeiſterung 
ſchlürfen und wieder der Löwe des Tages werden, oder er will für die 
zwecke der allgemeinen Revolution agitiren. Unter beiden Annahmen 
ört er auf, das zu fein, was er bis jetzt war. Garibaldi war groß als 
freier Italiens und Mitſchöpfer der erlangten Einheit, als der beru- 
ene Patriot, der uneigennützig nach gethaner Arbeit an Pflug und 
paten zurückkehrte, aber er läuft Gefahr, ſeinen Ruhm zu verdunkeln, 
enn er, mit den Männern der Revolution vereinigt, kosmopolitiſche 
Ziele anſtrebt, ſich von Leuten auf den Schild heben läßt, welche den Um⸗ 
rz nur um des Umſturzes willen ſuchen — und dadurch die junge 
eiheit Italiens gefährdet. Sowie ſein Unternehmungsſinn die Grenzen 
Italiens verläßt, thut er den erſten Schritt, ſein eigenes Werk zu zerſtören. 
Garibaldi's Reife nach England iſt laum anders, als aus einem 
inneswechſel zu erklären. Früher widerſtand er den Lockungen griechi⸗ 
ſcher Parteiführer ſowohl, als amerikaniſcher Staatsmänner, ſeinen Arm 
rer Sache zu leihen; er lehnte nicht ab, der allgemeinen Völker⸗ 
eiheit zu dienen, aber er fand gute Gründe, ſich für die Sache Italiens 
aufzuſparen. Das erhöhte nur ſeine Popularität. 

Er ſtand treu zu der Regierung, mit deren Hülfe und Nachdruck 
doch feine Pläne nur erreicht waren. Was hätte er auch ohne den Gra⸗ 
fen Cavour vermocht! Daß er jetzt ins Hauptlager der kosmopolitiſchen 

evolution gegangen, beweiſt, daß er mit ſeiner Regierung zerfallen iſt, 
mit derſelben Regierung, die den Gedanken der Einheit Italiens treu 
festgehalten hat. f i i 
de Schon ſein übereilter Losbruch in den Kirchenſtaat war ein Fehler, 
* ihn mit der Regierung überwarf und die Sache Italiens ſchwer 
Mpromittiven konnte. Es ſcheint nicht, daß er dieſen Fehler eingeſehen 
. bereut hat; denn er gehörte von jener Zeit an zu den Gegnern der 
gierung, wenn nicht Viktor Emmanuel's ſelber, und korreſpondirte 
ai ihren Feinden. Von feiner Verwundung au datirt fein Verkehr mit 
ännern vom Schlage Koſſuth's und Mieroslawski's, von da an irrte 
von der ihm vorgezeichneten ehrenvollen Bahn ab. j 
w Garibaldi wird in England gewiß ſehr gefeiert werden, Ovationen 
ei den ſich an Ovationen reihen, und der Volksenthuſtasmus wird ihm 
Nen töniglichen Triumphzug bereiten, aber die Ernüchterung wird auf 
Fuße folgen, und die Triumphzüge in old England werden viel⸗ 
das Ende der politiſchen Laufbahn des Helden von Caprera bezeich⸗ 
er Es ift mit den Größen des Tages faft immer jo gegangen. Sie 
on von den politifchen Parteien mißbraucht und verſinken in Nacht. 
aribaldi iſt in Gefahr, eine Puppe der Londoner Demokratie und 
En zu den Todten geworfen zu werden. Möglich, daß Lord Palmerſton 
wird ufführung des Dramas nicht mit ungünſtigem Auge zuſieht. Er 
Au beſchuldigt, die Emigration zu gebrauchen, um die Regierungen des 
e einzuſchüchtern. Wer kann wiſſen, ob er ſich dieſes Mittels 
b jetzt auch bedient, um Oeſtreich über feine nichtdeutſchen Provinzen 
unruhigen und es im Norden ſchmiegſam zu machen! 


lei 
ng 
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| Antrag ftellen werde, die Entſcheidung dem allgemeinen Stimmrechte ans 


Die englische Politik hat jetzt leider einen Charakter angenommen, | 
Wir glauben aber gern, daß Gari⸗ 
baldi nicht im Dienſte Lord Palmerſtons ſteht. Wird er mißbraucht, ſo 
iſt es unbewußt. Garibaldi geht jetzt nicht mehr mit den Regierungen, 


der Alles für möglich halten läßt. 


ſondern mit ihren Feinden, er wird zwar nicht geleitet von dem Fanatis⸗ 
mus eines Mazzini, der den Fürſtenmord nicht ſcheut, aber die allgemeine 
Revolution iſt bereits auch ſein Glaubensbekenntniß geworden; denn er 
ift umſtrickt von den Revolutionären aller Länder, und in ſolcher Atmo⸗ 


ſphäre leidet die Klarheit des eigenen Gedankens. Wir verſchließen die 


Augen nicht gegen das, was jene Koalition will, es iſt offenbar, ſie will 


ir allgemeinen Brand in Europa, ihre Organe ſprechen es aus und hier 
Deda zeigen ſich die faktiſchen Vorbereitungen, wir gewahren dieſes em⸗ 
nae Bemühen, das Pulverfaß zu entzünden — aber wir fürchten es für 
ot nicht. Jeue Bemühungen find das Werk einzelner Leute und haben 
die Maſſen nicht hinter ſich, auch ſind die Träger der Autorität wachſam 
genug gegen eine Ueberrumpelung; — aber was wir fürchten, iſt, daß 
dieſe Träger der Autorität in jenen Verſuchen einen willkommenen Vor⸗ 
wand finden werden, die Seiten ſtraffer zu ziehen und die Voltsfreiheiten 
zu verkümmern, die ſie nur ungern gewähren. Haben ſich die Regierun⸗ 
gen, und beſonders die unſrige, doch ſeit Jahr und Tag auf jene Um⸗ 
ſturzpartei berufen, wenn ſie ihre Maßregeln zu rechtfertigen ſuchten — 
und wir haben bis dahin mit Recht entgegnen können: wir kennen ſolche 
Partei nicht, es ſind Hirngeſpinnſte, womit man uns ſchrecken will. 
Wie aber dann, wenn die Partei der Revolution mit einem Male orga- 
niſirt vor uns ſteht! werden dann die Berufungen der Regierungen nicht 
viel wirkſamer? Garibaldi dient ſicherlich nicht der Freiheit, wenn er ſich 
zum Mittelpunkt der europäiſchen Umſturzpartei macht. Er dient viel⸗ 
mehr der Reaktion. Wie wird eine gewiſſe Partei bei uns jetzt jubeln 
im Gefühl ihrer Vorausſicht. „Haben wir es nicht geſagt! ſo hören wir 
es ſchon widerlich an unſere Ohren dringen, es iſt Alles ſo gekommen. 
Demokratie handelt ſolidariſch, alſo müſſen es auch die Regierun⸗ 
Solche Anſchauungen treiben uns ſchließlich ins beſte Fahrwaſ⸗ 
r Reaktion. Daher hat Garibaldi nicht gut gethan, ſich mit den 
Unzafriedenen aller Länder zu aſſocliren und eine Aktion derſelben jo 
oſtenſibel in Ausſicht zu ſtellen; er hat ſeine Fahne verlaſſen und ohne es 
zu wollen, den Feldzug gegen die Freiheit begonnen; er wäre 
beſſer auf Caprera geblieben. 
— ...... k (K —K—— 


Dent la u l. 


Preußen. Berlin, 6. April. Zu den ſieben Sätzen, in denen 
eine Londoner Korreſpondenz in der „K. Z.“ (vergl. Nr. 78. unſerer 
Zeitung) das augenblickliche Stadium der Konferenzfrage formulirt 
hat, wird von den hieſigen officiöfen Korreſpondenten der „Elberf. Ztg.“ 
Folgendes bemerkt: 

„Auch Ausland hat zu dem engliſchen Vorſchlage jetzt allerdings feine 
uſtimmung erklärt. Daß aber der Vorſchlag der Perſonalunion der Kon⸗ 
ferenz zur Baſis dienen werde, muß entſchieden bezweifelt werden. Alle bis 
jetzt bekannt gewordenen Aktenſtücke beweiſen, daß es ſich bier um leere Ver⸗ 
muthung bandelt, welcher ſogar die Thatſachen widerſprechen. Denn was 
vorgeſchlagen und angenommen iſt, das ſind eben Konferenzen ohne Baſis. 
Was es ferner beißen ſolle, Preußen habe nur durch die Gefabr, von Ruß⸗ 
land verlaſſen zu werden, überhaupt in Konferenzen gewilligt, iſt gar nicht 

abzuſehen. Preußen bat bekanntlich von Anfang an gegen Konferenzen im 
Allgemeinen nichts gehabt und dies wiederholt ausgeſprochen, braucht alſo 
dazu von keiner Seite gezwungen zu werden. Rußland aber hat für Preu⸗ 
ßen in der ganzen Sache überhaupt niemals etwas gethan, und Preußen 
kann daher in derſelben von Rußland auch nicht „verlaſſen“ werden. — Was 
die Aeußerung Frankreichs betrifft, daß der Londoner Vertrag zur Regelung 
der Angelegenheit nicht mehr genüge und es nöthig ſei, die Wünſche der Be⸗ 
völkerung zu hören; jo wird in den öffentlichen SIrganen mehrfach die Mei⸗ 
nung ausgeſprochen, daß dieſe Anſchauung ein Hinderniß für das Zuſtande⸗ 
kommen der Konferenzen werden könnte. Hier theilt man dieſe —.— kei⸗ 
neswegs. Die preußiſche Regierung iſt von jeher der Meinung geweſen, daß 
bei der definitiven Regelung der deutſch⸗däniſchen Streitfrage die Herzogthü⸗ 
mer ſelber jedenfalls ein Wort mitzureden haben, und es iſt gewiß ein er⸗ 
freulicher Fortſchritt, wenn eine der übrigen Signaturmächte des Londoner 
Vertrages ſich jetzt ſelber zu dieſer Anſicht bekennt. Wenn das hieſige Kabi 
net ſich früher einem Antrage auf Zuſammentritt der ſchleswig⸗bolſteinſchen 
Stände widerſetzte, To geſchah dieſes, weil es eben eine Maßnahme nicht für 
rechtzeitig hielt, welche von der Gefahr begleitet ſein konnte, daß die Regelung 
der Angelegenheit ohne Betheiligung der anderen Großmächte geſchehen 
würde, während Preußen den letzteren doch das Gegentbeil ausdrücklich 
verſprochen hatte. Eine Proklamirung des Herzogs von Auguſtenburg und 
der abſoluten Trennung von Dänemark durch die ſchleswig⸗bolſteinſchen 
Stände wäre damals eine Vorwegnahme der letzten Entſcheidung geweſen, 
welche aber nicht ohne die anderen Mächte erfolgen ſollte, und man hätte die 
ſchlimmſten europäiſchen Komplikationen höchſt wahrſcheinlich zu gewärtigen 
gehabt. Jetzt, wo die Mächte aber die Regelung der Sache auf Konferenz⸗ 
berathungen in die Hand nehmen wollen und eine von ihnen ſelber es für 
n erklärt, die Herzogthümer zu hören, liegt die Sache offenbar 
anders. 

Ueber die Bemühungen des Herzogs von Koburg in Paris 
und ſeine Erfolge glaubt eine Korreſpondenz Folgendes mittheilen zu 
konnen: 

der Herzog entwickelte dem Kaiſer ein Programm, das auf folgenden 
vier Punkten beruhte: 1) die Auguſtenburgiſche Erbfolge in Holſtein wird 
anerkannt. 2) Schleswig wird von den däniſchen und allirten Truppen 
vollſtändig geräumt. 3) Die Bevölkerung des Herzogthums jet eine propi⸗ 
ſoriſche Landesregierung ein. 4) Sie ſpricht ſich, nachdem dies geſchehen iſt, 
endgiltig durch allgemeine Abſtimmung über den Anſchluß an Holſtein 
oder Dänemark aus. Die entſcheidende Beſprechung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Herzoge ſchloß damit, daß Erſterer auf den Vorſchlag, ſich die⸗ 
ſes Programm anzueienen, erklärte: „ ien, je Paccepte!“ In 
demſelben Sinne äußerte ſich der kaiſerliche Miniſter, Herr Drouyn de 
Lbuys. In den jüngſten Tagen wurde ſodann mehreren deutſchen Höfen 
eine unterm 28. März von dem genannten Miniſter an den franzöſiſchen 
Geſandten in Berlin gerichtete Depeſche mitgetheilt, in welcher die kaiſerliche 
Regierung ankündigt, daß ſie mit der Konferenz einverſtanden ſei, jedoch den 


heimzugeben . 3 8 ; 
Hierher gehört dann noch eine offiziös ausſehende Berliner Korre⸗ 
ſpondenz der „Köln. Ztg.“: ae 
„Preußen bat ſich officiell mit dem von Frankreich angeregten Principe | 
der Abſtimmung in den Herzogthümern einverſtanden erklärt. Es macht 


allerdings noch eine gewiſſe, eigentlich unweſentliche Reſerve, aber dieſe wird 


hoffentlich in der Konferenz gänzlich ſchwinden. 

Die „Europe“ veröffentlicht eine Art von Programm der klein⸗ 
ſtaatlichen Regierungen; bei dem etwas zweifelhaften Charakter des frag⸗ 
lichen Blattes müſſen wir es jedoch dahin geſtellt ſein laſſen, ob dieſes 
Programm in der Phantaſie des Redakteurs oder wirklich im Kopfe eines 
der Würzburger Staatsmänner entſtanden iſt. Das Programm ent⸗ 
hält fünf Punkte. Nach dem erſten hätte die Konferenz zuvörderſt das 
Recht Deutſchlands auf Schleswig und Holſtein anzuerkennen und die 
Verpflichtung, dieſe Länder der dänischen Herrſchaft zu entziehen, um 
ſie mit dem deutſchen Bunde zu vereinigen. In zweiter Linie würde 
die Konferenz das Recht der däniſchen Krone auf Lauenburg ausdrücklich 
anerkennen, und zwar nur aus dem Grunde, um in dritter Linie Lauen⸗ 


burg gegen Nordſchleswig auszutauſchen, welches letztere definitiv einver⸗ 
Zu dieſer etwas ſeltſamen Prozedur bemerken wir nur, 


leibt würde. 
daß, um Lauenburg gegen den betreffenden Theil Schleswigs auszu⸗ 
tauſchen, Deutſchland nothwendig einen anerkannten Beſitztitel auf das 
letztere Land haben müßte. Den gleichen Titel aber, den wir gegen⸗ 
wärtig auf Schleswig beſitzen, beſitzen wir auch auf Lauenburg, oder 
können denſelben doch in jedem Augenblick erwerben. So begreifen wir 
wahrlich nicht den Zweck, der uns dazu veranlaſſen könnte, Dänemark ein 
Geſchenk zu machen; denn von einem Tauſch kann unter den obwaltenden 
Umſtänden wirklich nicht die Rede ſein. Der vierte Punkt dieſes Pro⸗ 
gramms fordert die Vereinigung des deutſchen Theiles von Schleswig 


mit Holſtein, worauf alsdann fünftens aus dieſenfvereinigten Ländern mit 


Lauenburg ein norddeutſches Herzogthum gebildet werden ſoll, welches die 
deulſche Seemacht repräſentiren und daher eine ausnahmsweiſe — es 
wird aber nicht geſagt, welche — Stellung zum deutſchen Bunde haben 
ſoll. So weit die „Europe“, welche behauptet, daß dieſes Programm 
durch die „patriotiſche und kämpfende“ Diplomatie Deutſchlands ange⸗ 
nommen worden ſei, wofür wir, wie geſagt, dem gedachten Blatte durch⸗ 
aus die Verantwortlichkeit überlajjen. 2 
— Auf der bevorstehenden Konferenz wird Preußen wahrſchein⸗ 
lich von dem Grafen Bernſtorff und Herrn v. Balan, Oeſtreich von 
dem Grafen Apponyi und Freiherrn v. Biegeleben, Rußland von Baron 


Brunnow und Staatsrath v. Ewers, Dänemark von den Herren Quaade 


und Krieger vertreten werden. In Betreff des Abgeſandten des Bundes 
wird beſtätigt, daß Graf Platen in den Hintergrund getreten ſei; Baiern 
befürwortet, wie verſichert wird, die Ernennung des Hrn. v. Beuſt. 

— Aus Thorn, 5. April, wird der „D. Z.“ geſchrieben: Dem 
königlichen Kreisgerichte ging aus Strasburg die offteielle Mittheilung zu, 
daß der ehemalige katholiſche Pfarrer Oſowiecki aus Lobdowo bei Gollub, 
welcher im vorigen Sommer vom Schwurgerichtshofe zum Tode verur⸗ 
theilt worden und im Januar c. aus dem Kreisgerichtsgefängniſſe ent⸗ 
flohen, kürzlich in der genannten Nachbarſtadt gefangen genommen iſt. 
Er war, wie uns mitgetheilt wird, bei einer bewaffneten Bande, welche 
über die Grenze nach Polen wollte, dort aber von den Ruſſen zurückge⸗ 
drängt, von dieſſeitigem Militär gefangen genommen wurde. In Stras⸗ 
burg erkannte man den Genannten ſofort und ſoll derſelbe heute hier ein⸗ 
treffen, um in einer Zelle des Militär⸗Gefängnißgebäudes untergebracht 
zu werden. — In den Hausſuchungen iſt eine Pauſe eingetreten. Sie 
haben im Ganzen kein Reſultat geliefert und die Polizeibehörde gewiß die 
Ueberzeugung gewinnen laſſen, daß die hieſigen Geſchäftsleute ſich für 
die polniſche Inſurrektion weder unmittelbar noch mittelbar zu kompro⸗ 
mittiren die Luſt haben. Dagegen haben im Kreiſe und hier in dieſen 
Tagen Verhaftungen mehrerer Perſonen, Gutsbeſitzer und zwei hieſiger 
Einwohner polniſcher Zunge ſtattgehabt. Man bringt ſie in Verbin⸗ 
dung mit den projektirten, aber mißglückten Zuzügen über die Grenze des 
Strasburger Kreiſes nach Polen. Was ſonſt noch über die Veranlaſ⸗ 
ſung zu den Verhaftungen öffentlich verlautet, klingt zu albern, um es 
zu wiederholen. Nur dies iſt wahrzunehmen, daß die vereitelten Zuzüge 
bei der deutſchen Bevöllerung die Sympathien vernichtet haben, welche in 
Anbetracht der zeitigen ruſſiſchen Pacification des Nachbarlandes für die 
polniſche Sache beſtand. Es ift allgemein bekannt, daß Polen mit rufe 
ſiſchem Militär angefüllt iſt, das in ſeinen Operationen vom Landvolke 
unterſtützt wird; daher herrſcht auch ein allgemeines Erſtaunen über die 
letzten Unternehmungen. 

— Aus Weſtpreußen wird über die Zuzugsbewegung 
nach Polen berichtet: Die aus den Kreiſen unſerer Provinz, welche 
noch vorwiegend polniſche Elemente enthalten, einlaufenden Nachrichten, 
im Zuſammenhange betrachtet, gewähren die Ueberzeugung, daß, wie in 
der Provinz Poſen die Charwoche, ſo in Weſtpreußen die Oſtertage dazu 
beſtimmt waren, dem polniſchen Aufſtande neue Kräfte in großem Maß⸗ 
ſtabe zuzuführen. Die Menge Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände, 
welche hierbei zum Vorſchein gekommen ſind, bekunden, daß der Winter 
fleißig benutzt worden ift, und daß die Hoffnung auf das Wiederaufleben 
des Kampfes im Frühjahr allgemein unter den Polen verbreitet war. 
Es zeigt ſich aber auch hier, daß der eigentliche polniſche Bauernſtand der 
Bewegung fern ſteht. Es ſind Gutsbeſitzer und Geiſtliche, welche die 
Bewegung ſchüren, Knechte, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, welche ſich wer⸗ 
ben laſſen und derſelben zum Opfer fallen. In den Grenzbezirken iſt 
durch den heimlichen Abgang dieſer Leute hier und da ſogar Mangel an 
Arbeitskräften, namentlich auf dem Lande, eingetreten. Auch dieſe weſt⸗ 
preußiſche Zuzugsbewegung iſt wie in der Provinz Poſen als vollſtändig 
geſcheitert zu betrachten. Wenngleich es einigen hundert Mann gelungen 
iſt, über die Grenze zu entkommen, fo iſt doch das Kriegsmaterial größ⸗ 
tentheils in die Hände unſerer Grenzbeſatzung gefallen und die Unglückli⸗ 
chen, welche mit den Waffen in der Hand Polen betreten haben, ſind von 
den Ruſſen ſofort zerſprengt und vernichtet worden oder gehen bei ihrer 


völligen Unerfahrenheit im Kriege dieſem Schickſal entgegen. — Oie 


Zahl, die am 31. März aus dem Löbauer Kreiſe auf der Lautenburg⸗ 
Soldauer Chauſſee über die Grenze zu dringen verſuchte und auch Erfolg 
hatte, wird auf 300 angegeben. Als die preußiſchen Huſaren den Zug 


aufzuhalten kamen, hatten ſie die Grenze bereits überſchritten. Einer 


tion zu richten und werden 


Füſilierpatrouille des 45. Infanterieregiments gelang es nur einen Mu⸗ 
nitionswagen anzuhalten, auf dem ſich Gewehre mit Bayonnet, Lanzen 
mit weiß⸗rothen Fähnchen, Munition, Proviant, Pelze ꝛc. befanden. 
Es kam dabei zum Kampf, wobei die Polen einen Todten und vier 
Verwundete zurückließen. Preußiſcherſeits iſt nur ein Pferd verloren 
gegangen. * 

— Der Korreſpondent der „Oſtſ. Z.“ reſumirt die Nachrichten 
über die verſchiedenen Zuzugskolonnen in folgender Weiſe: Die Zuzüge 
begannen in der Nacht zum 25. v. M. und dauerten an den folgenden 
Tagen fort bis zum 31. In dieſen 6 Tagen haben ſich in den Kreiſen 
Thorn, Strasburg und Löbau vier Hauptzüge geſammelt und nach der 
Grenze bewegt: zwiſchen Schönſee und Gollub, Gollub und Strasburg, 
Strasburg und Lautenburg, Soldau und Neidenburg. Jeder dieſer Züge, 
von denen zwei beritten waren, zählte 80 — 100 Zuzügler, ſämmtlich uni⸗ 
formirt und wohlbewaffnet. Nur einem, dem in der Nacht zum 25. zwi⸗ 


ſchen Gollub und Strasburg geſammelten, gelang es, unangefochten über 


die Grenze zu kommen; die übrigen hatten ſchwere Kämpfe zu beſtehen, 
theils mit preußiſchen Patrouillen, theils mit ruſſiſchen Kolonnen, die 


von ihrer Annäherung ſchon vorher unterrichtet waren. Zwiſchen preu⸗ 


ßiſchen Patrouillen und Zuzüglerhaufen fanden zwei Scharmützel ſtatt: 
am 29. bei dem Vorwerk Florencia und am 31. unweit Soldau. 
den Kreiſen Strasburg und Löbau wurden auch bedeutende, für die In⸗ 
ſurgenten beſtimmte Vorräthe an Waffen, Munition, Ausrüſtungsgegen⸗ 


ſtänden und Lebensmitteln von Patrouillen aufgefangen und in Beſchlag 
genommen. Blutiger und entſcheidender waren die Gefechte, welche die 
Inſurgenten nach ihrem Grenzübergange mit den fie erwartenden ruſſi⸗ 


ſchen Truppen zu beſtehen hatten, jo am 25. bei Lapinozka. Am 29. 
fand in der Nahe dieſes Ortes, Strasburg gegenüber, ein zweites Ge⸗ 
echt ſtatt, in welchem eine Inſurgentenabtheilung von ca. 100 Mann 
Wi gänzlich vernichtet wurde. Ein drittes Gefecht entſpann ſich am 31. 
im Kreiſe Mlawa unweit des Dorfes Borowo, das ebenfalls mit Ver⸗ 
nichtung einer Inſurgentenſchaar von ca. 90 Mann endete. Die Flücht⸗ 


linge retteten fic auf preußiſches Gebiet und ſuchten ihre Heimath wieder 


zu erreichen. Die weſtpreußiſche Zuzugbewegung iſt alſo ungeachtet ihrer 
größeren Ausdehnung eben ſo wie die poſenſche als völlig geſcheitert zu 
betrachten. Als dringend verdächtige Anſtifter derſelben ſind mehrere 
Gutsbeſitzer und Geiſtliche in den weſtpreuß ſchen Grenzkreiſen, u. A 
v. Wylicki auf Niewicz, v. Morawsi auf Szrammowo, Probſt Bielinski 
aus Wrock, verhaftet und zur Unterſuchung gezogen worden. 

— Es iſt dem Kriegsminiſterium ein aus den Feldgeräthſchaften 


des Kaiſers Napoleon J. herrührender, am 18. Juni 1815 vor der 


\ 


Brücke auf der Chauſſee von Jemappe erbeuteter ſilberner Teller 
mit der Beſtimmung überſandt worden, den aus dem Verkaufe deſſelben 
zu erzielenden Erlös zum Beſten verwundeter Soldaten der preußiſchen 
Armee in Schleswig⸗Holſtein zu verwenden. Der Teller iſt mit dem 
kaiſerlichen Wappen geſtempelt, hat einen Flächendurchmeſſer von 8 Zoll 
und wiegt etwas über 16 Loth. Bei dem hiſtoriſchen Jutereſſe, welches 
der Gegenſtand hat, hält das Kriegsminiſterium einen öffentlichen Ver⸗ 
kauf angemeſſen und fordert deshalb Liebhaber auf, verſiegelte Gebote bis 
zum 30. 5 an das Kriegsminiſterium gelangen zu laſſen. An die⸗ 
ſem Tage, Vormittags 11 Uhr, wird die Entſiegelung der Gebote erfol⸗ 
gen und — Meiſtbietenden der Teller gegen ſofortige Baarzahlung übers 
eben werden. 

8 C. S. — Man ſchreibt uns aus Schleſien, daß im Bereiche 
des 6. Armee⸗Korps Anordnungen getroffen worden, welche auf die 
Mobilmachung mindeſtens einer Infauterie-Brigade und deren ſofortigen 
Abmarſch nach Schleswig ſchließen laſſen. 

— Es gehen in dieſen Tagen noch vier Brüder des Rauhen 
Hauſes nach dem Kriegsſchauplatz ab, welche, wie die andern, mehr 
auf dem Schlachtfelde ſelbſt zur Wegſchaffung der Verwundeten als in 
den Lazarethen ihre Verwendung finden. 

Stettin, 6. April. Das ruſſiſche Segelſchiff „Hermine“, Jan— 
ſohn, am 26. März aus Swinemünde gegangen, berichtet aus Libau: 


auf ſeiner Reiſe von däniſchen Kriegsſchiffen leine Spur geſehen 


Bataillone über 100 hinausgehen. 


zu haben und fügt hinzu, daß es demnach mit der Blolade ſchwach beſtellt 
zu ſein ſcheine. 8 
Oeſtreich. Wien, 4. April. [Militäriſches.] Die viel 
verbreiteten Gerüchte von bedeutenden öſtreichiſchen Rüſtungen erweiſen 
ſich als übertrieben. In Venetien und den übrigen zum italieniſchen Ge⸗ 
neralat gehörenden Kronländer ſoll allerdings die Zahl der Infanterie⸗ 
Dieſelben haben indeß nur die er⸗ 
höhte Friedensſtärke. Die dritten und vierten Bataillone der betreffen⸗ 
den Regimenter ſind nicht formirt, die Cadres dieſer Bataillone bilden in 
niedrigſter Friedensſtärke die meiſt ſehr weit entfernten Depots. Gali⸗ 
zien iſt mit einer größeren Truppenzahl beſetzt, als ſeither; jedoch erreicht 
auch hier die Stärke nur den normalen Friedensſtand. In den anderen 


Kronländern bleibt die effektive Stärke weit unter dem Friedensetat zu— 


bi 


rück, wie überhaupt Oeſtreich trotz des gegenwärtigen Krieges gegen Dä⸗ 
nemark ſeit vielen Jahren nie weniger Truppen auf den Beinen gehabt 
hat, als in dieſem Augenblick. — Was den Berichten der italieniſchen 
Blätter über Rüſtungen in Venetien eine ſcheinbare Begründung giebt, 
iſt der Umſtand, daß im Bereiche des italieniſchen Generalats eine auf⸗ 
fallend große Zahl verſchiedener an ſich ſehr ſchwacher Truppenkörper ver⸗ 
einigt iſt. Man ſcheint daran feſthalten zu wollen, die Augmentirung 
der verſchiedenen Regimenter auf die Kriegsſtärle nicht eher eintreten laſ— 
ſen zu wollen, bis die äußerſte Noth es gebietet. 
die Materialbeſchaffungen ſcheint man ſich in den letzten Jahren aufs 
äußerjte zu beſchränken, was für Oeſtreich doppelt bedenklich iſt, da bei 
einem ausbrechenden Kriege die Ergänzung der Ausrüſtungen um jo grö- 
Bere Opfer fordern wird, als dabei gleichzeitig die Valuta fällt. (Schl. Z.) 

— Nach officiellen ſtatiſtiſchen Daten haben vom März v. J. bis 


Ende Februar d. J. 2301 Internirungen von polniſchen Zus 


urgenten ſtattgefunden, von denen im Laufe des ganzen Jahres ca. 
900 deſertirten und nur 306 bisher wieder aufgegriffen werden fonnten, 
12 Internirte ſtarben mittlerweile; der Effektivſtand ſämmtlicher Inter⸗ 
nirten betrug mit Ende Februar d. J. 1563, von denen ſich 263 in 
Iglau, 764 in Olmütz, 131 in Teltſch und 405 in Königgrätz befin⸗ 
den. Da jeder Kopf zum Ankauf von Lebensmitteln täglich 30 Kreuzer 
erhält, ſo erwächſt für die Unterhaltung dieſer Leute der Regierung eine 
Ausgabenlaſt von beinahe 500 Fl. pr. Tag. Mehr als die Hälfte der 
Internirten gehört dem Geſellenſtande an, die Ulebrigen find kleine Guts⸗ 
pächter, Bedienſtete von Grundherrſchaften, Staats- und Privatbeamte, 
Studenten, Künſtler und ausweis⸗ und beſchäftigungsloſe Individuen. 
Der Bauernſtand iſt durch kein einziges Mitglied vertreten. Von her- 
vorragenden Perſönlichkeiten der Inſurgentenſchaaren befinden ſich nur 
drei auf öſtreichiſchem Boden, nud zwar Langiewicz zu Joſephſtadk in 


Boͤhmen, Jeziorauski auf der Feſtung Kufſtein in Tyrol und Wyſocki 


gegen Ehrenwort frei in Linz. 


1 


In 
ſofern Opfer zu bringen ſind, müſſen ſie nach dem Maßſtabe der Ge⸗ 
rechtigkeit und Billigkeit bemeſſen werden. 


Selbſt in Bezug auf 
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— Man ſchreibt der „Bresl. Ztg.“ aus Wien, daß Depeſchen 
aus Rom jeden Augenblick den Tod des Papſtes beſorgen laſſen. 

Wien, 5. April. Ein bereits telegr. erwähnter Artikel der „Wie⸗ 
ner Abendpoſt“ über die Konferenz bezweifelt die Glaubwürdigleit der 
bisher lautgewordenen Mittheilungen über den letzten Zweck, den die be⸗ 
theiligten Mächte in der Frage der Herzogthümer verfolgen. Bezüglich 
der Stellung Oeſtreichs und Preußens ſagt der Artikel wörtlich: Da 
Oeſtreich und Preußen für das Wohl der Herzogthümer das Schwert 
gezogen, können, werden ſie nicht zugeben, daß der Kampf, welcher, wenn 
nicht der abſoluten doch der relativen, wenn nicht der materiellen doch der 
moraliſchen Unabhängigkeit der Herzogthümer gilt, geſchloſſen werde, ohne 
daß praltiſche, ausgiebige Bürgſchaften ermittelt werden, welche die vollſte 
Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer, ſo wie die unbedingte Gleichberechti⸗ 
gung mit dem übrigen Dänemark, ihre politiſche, nicht bloß adminiſtra⸗ 
tive Zufammengehörigfeit und außerdem ihre ſchützende Verbindung mit 
Deutſchland gewährleiſten. : 

Allerdings handelt es ſich darum, die gerechten Forderungen nicht 
in abſtoßender Weiſe zu formuliren, nicht jo zu ſtellen und auszudehnen, 
daß ſie unannehmbar erſcheinen müſſen. Oeſtreich beſchickt die Konferenz 
in dem feſten Vertrauen, daß es möglich ſei, die Frage in einer für alle 
Betheiligten ehrenvollen und nicht unvortheilhaften Weiſe zu löſen. In⸗ 


Die öſtreichiſche Regierung 
will vermeiden, daß Dänemarks fortgeſetzte Unnachgiebigkeit die jetzigen 
Dimenſionen des Konfliktes zu einer großartigen europäiſchen Differenz 
erweitere. Aus dieſem Grunde kann ſie es nur als nützlich und wün⸗ 
ſchenswerth erkennen, wenn die Mehrzahl der Betheiligten ſich in dem 
Vorſatze einigt, eine gedeihliche Vereinbarung zu ſchaffen, ſtatt den un⸗ 
verkennbar blos ſtaatsrechtlichen Charakter der Angelegenheit durch Bei⸗ 
mengung anderer Elemente zu verwickeln oder zu weit gehenden oder zu 
weit zurückbleibenden Anſprüchen das Wort zu reden. Sie vertraut 
diesfalls der Einſicht und dem guten Willen der Großmüchte, rechnet auf 
die Mitwirkung eines mächtigen Faltors, des allgemeinen Friedensbe⸗ 
dürfniſſes, hofft, daß ihre Beſtrebungen zur Sicherung der wahren Wohl⸗ 
fahrt der Herzogthümer in ganz Deutſchland gebührende Würdigung 
finden werden, ſobald es anläßlich der bevorſtehenden Konferenz einen 
klaren Einblick in die reale Weltlage gewonnen haben wird. 


Würtemberg. Stuttgart, 4. April. Bei Sr. Majeſtät 
dem König war das Befinden nach dem heutigen Bülletin wechſelnd, 
ſtärkere Beklemmungen ſelten, die letzte Nacht verhältnißmäßig gut, die 
Schwäche ſehr bemerklich. 

Sächſiſche Herzogthümer. Gotha, 5. April. Der 
Schriftſteller Walesrode iſt vor Kurzem beim hieſigen Stadtrathe 
um Ertheilung des Bürgerrechtes eingekommen. Der Stadtrath hat 
dieſem Geſuche, wie die „Kob. Ztg.“ mittheilt, zugeſtimmt, und es wird 
die Angelegenheit in den letzten Tagen dem Stadtverordneten-Kollegium 
zur Entſcheidung vorgelegt werden, welches letztere vorausſichtlich dem 
ſtadträthlichen Votum ſich auſchließen wird. — Vom preußiſchen Mi⸗ 
niſterium iſt eine Requiſition hier eingelangt, welche die ſtrafrecht⸗ 
liche Verfolgung der in einer hieſigen Offizin erſchienenen Schrift: 
„Preußens gegenwärtige Lage“ ſeitens der hieſigen Behörden fordert. 
Nach der . 3.4 hal jedoch das hieſige Kreisgericht das Eingehen 
auf dieſe Requiſition abgelehnt. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Gravenfein, 6. April Nachts. Abtheilungen des vierten 
Garderegiments haben die feindlichen Vorpoften zurückgedrängt und 
ſich 250 Schritt vor der erſten Parallele logitt. 16 Infanteriften 
und 2 Pioniere find verwundet, keiner getödtet. 28 Dänen wurden 
gefangen. 

— Man ſchreibt der „Sp. Ztg.“ aus Gravenſtein vom 3. 
April: Ein vom Feinde bewilligter fünfſtündiger Waffenſtillſtand war 
geſtern Mittag 1 Uhr abgelaufen und begann um 2 Uhr wieder das Be⸗ 
ſchießen, aber aus allen unſeren Batterien (34 glatten und 19 gezogenen 
Geſchützen). Es wurde aus allen feindlichen Werken erwidert und dauerte 
bis gegen 10 Uhr Abends. Es war ein fürchterlicher Kanonendonner, ſo 
daß die Erde erdröhnte. Ich ſtand auf dem Wenningbund und hatte die 
kämpfenden Parteien alſo vor Augen, konnte jede Kugel, ſowohl die feind⸗ 
lichen, wie auch unſere einſchlagen ſehen. Das Wetter war prachtvoll, 
nur etwas ſehr windig, aber gegen unſeren Rücken, ſo daß der Dampf 
zum Feinde zog und demſelben ſehr beſchwerlich werden mußte. Ein feind⸗ 
liches Geſchütz, welches ich beſonders beobachtete, da die Granaten dejjel- 
ben ca. 200 Schritt von meinem Standpunkte einſchlugen, ſchoß ſehr 
ſchlecht, denn die Batterie, der ſie galten, lag auf einem ganz andern 
Punkte und bekam keinen einzigen Schuß von dieſer Kanone. Ich zählte 
etwa 50 Schuß, die dieſe Kanone umſonſt geſchoſſen hatte. Das Bom⸗ 
bardement wurde gegen Abend mit Feuergranaten geführt, von 7 — 10 
Uhr brannten hinter 4 Schanzen die Baracken, ſo daß der Himmel ein 
Feuermeer war und ſo unſeren Kanonieren gutes Licht zum Richten gab. 
Auch Sonderburg brannte an mehreren Stellen. Es wurde von unſerer 
Seite ſehr gut geſchoſſen, ich ſah faſt jede Kugel, die in die Schanzen ein⸗ 
ſchlug, beſonders gegen Abend, wo die brennenden Zünder an den Gra⸗ 
naten zu ſehen waren; ſie fielen faſt alle in die Schanzen und müſſen 
fürchterlich gewirkt haben; die feindliche Schanze Nr. 4 hatte mindeſtens 
½ Stunde lang einmal gar nicht mehr gefeuert, die Schanzen am Waſ⸗ 
ſer ſelten. Mehrere Schiffe (Segler) liefen aus Sonderburg aus, blieben 
aber in reſpektabler Ferne, ebenſo ein Dampfer, der ſich mit der Breit⸗ 
ſeite gegen die Broacker Batterie legte, aber nicht zu erreichen war. Des 
furchtbar ſchlechten Wetters wegen ließ das Bombardiren in der Nacht 
nach, ebenſo heute Morgen, iſt aber den ganzen Tag über im Allgemei⸗ 
nen energiſch fortgeſetzt worden. — Soeben, Nachmittags 6 Uhr, trifft 


die Nachricht ein, daß Sonderburg wieder brennt; heute Nachmittag ant⸗ 


wortete faſt nur noch Schanze 6 energiſch, die andern ſchwiegen faſt alle 
und iſt anzunehmen, daß die Geſchütze derſelben demontirt find. 

— Aus Treppe (bei Gravenſtein), 4. April, Morgens, berichtet 
die „H. B. H.“: Aus zuverläſſiger Quelle wird von einem Augenzeu⸗ 
gen die Mittheilung gemacht, daß, nachdem die preußiſchen Geſchütze am 
Sonnabend Nachmittag in ihren Batterien aufgeſtellt waren, das Feuern 
auf die Schanzen begonnen hätte, ernſter als zuvor, indem 136 Geſchütze 
verſchiedenen Kalibers feuerten; die Wirkung war ſofort zu bemerken; 
nach einſtündiger Kanonade ſandten die Dänen einen Parlamentair aus 
der Schanze Nr. 6, welcher erſuchte, die Preußen möchten ihre Verwun⸗ 
deten und Kranken aus der zum Lazarethe eingerichteten Kirche zu Düp⸗ 
pel nehmen, weil die Dänen die Kirche beſchießen wollten. Er erhielt die 
Antwort, das möge man nur thun; allein die darauf abgefeuerten däni⸗ 
ſchen Kugeln blieben faſt alle ohne Wirkung. — Von Sonnabend Mit⸗ 
tag bis zum Sonntag Morgen 1 Uhr find preußiſcherſeits 2000 Schüſſe 


4 


gefallen, worauf die Schanzen einigermaßen antworteten; von geſtern 5 
Morgen bis geſtern Abend waren ca. 3000 Schüſſe unſererſeits gethan , 
unter nur ſehr ſchwachem Gegenfeuer. Aus der Schanze Nr. 6, w 

die ſtärkſte iſt und deshalb auch mit dem ſchwerſten Kaliber beſchoſſen 
wird, erfolgten den ganzen Tag nur einzelne Schüſſe, ähnlich aus der 
naheliegenden Schanze Nr. 5; etwas ſtärker war das Kanoniren aus 

den Schanzen Nr. 2, 3 und 4 und wollte man feſt behaupten, daß die 

Schanzen Nr. 5 und 6 geſtern Abend von den Dänen verlaſſen ſeien. 

Der Erfolg des Schießens war bei jeder Lage, die die Schanzen bekamen, 

ſichtbar und ſind die Geſchütze ca. 1400 Schritt davon entfernt. Unter 

der furchtbarſten Kanonade wurden die Arbeiten an den Laufgräben, die 

ſich inmitten der feuernden Batterien befinden, fortgeſetzt. Die Kano⸗ 

nade wurde heute Morgen früh wieder mit derjelben Stärke eröffnet; 
man ſah Sonderburg noch brennen. Der Verluſt an Todten und Ver 

wundeten iſt unbedeutend; unter den geſtern Verwundeten befand ſich 
ein Offizier. 

— Die „Hamburger Börſenhalle“ läßt ſich am 4. aus Flens⸗ 
burg berichten: Seit mehreren Tagen kreuzen 7 Kriegsdampfer im 
Alſen⸗Sund und ſuchen den Uebergang der Preußen nach Alſen zu ver” 
hindern; heute Morgen hatte eines dieſer Schiffe ein bemanntes Boot 
aus Land geſchickt, um eine kleine Rekognoscirung am Strande zu un- 
ternehmen. Kaum war die Mannſchaft ans Land getreten, ſo wurden 
fie von Preußen des 24. Regiments umzingelt, 7 Mann wurden gefan⸗ 
gen, 1 verwundet, und 2 blieben todt, das Boot machten ſich die Pon⸗ 
toniers zu Nutzen. 1 

Die zum Uebergang nach Alſen beſtimmten Regimenter (15,000 
Mann angeblich) haben auf vier Tage Lebensmittel erhalten, welche ſie 
im Torniſter mit ſich führen, und hat man ihnen heute noch eine Liefe- 
rung verabfolgen laſſen. Sämmtliche Proviant⸗Kolonnen ſind von hier 
dorthin abgegangen, um gleich mit hinüber zu kommen. 92 

Die Witterung iſt ſehr veränderlich, bald Regen, bald Sonnen 
ſchein, und find in Folge des Regens die Wege jchlüpfrig geworden, 10 
daß die marſchirenden Truppen ſehr behindert werden. 

— Aus Bredftrup (vor Fridericia) ſchreibt man der „Weſ.⸗Z.“ 
unter dem 1. d.: Heute habe ich mich wieder nach Bredſtrup begeben, 
um über den Fortſchritt der Operationen gegen Fridericia nähere Erfum 
digung einzuziehen. Ich fand jedoch das Oeſtreichiſche Belagerungskorps 
faſt noch in derſelben Stellung, wie ich es vor vier Tagen verließ; die 
Vorpoſtenlette war nur einige Tauſend Schritt weiter vorgeſchoben und 
jo der Einſchließungskreis wiederum etwas verengert, doch hatten fie die 
ſchon früher einmal eingenommene Poſition in unmittelbarer Nühe der 
Feſtung noch nicht wieder beſetzt Ein kleines Vorpoſtengefecht hat am 
vorgeſtrigen Tage jtattgefunden. Eine Patrouille des Regiments Coro⸗ 
nini ſtieß plötzlich auf eine Kompagnie däniſche Infanterie in der Nähe 
von Sonderbygaard. Sie wollten ſich ſchon vor dem überlegenen Feinde 
zurückziehen, als gerade zur rechten Zeit noch eine Patrouille des elften 
Jägerbataillons zu ihnen ſtieß; vereint griffen ſie jetzt die Dünen au, 
ſchlugen fie zurück und machten 14 Gefangene, ſelbſt zwei Mann vom 
Regimente Coronini in den Händen der Feinde laſſend. Einem Unter⸗ 
offizier, der bereits von ſeiner Truppe abgeſchnitten war, gelang es noch 
die feindliche Kette zu durchbrechen und trotz der nachgeſandten Kugeln 
wohlbehalten zu entkommen. Sonſt war jedoch nichts Bemerkenswerthes 
vorgefallen, ich fand Alles noch beim Alten und in der alten Stimmung; 
denn auch das Melancholie erweckende Regenwetter hatte ſich heute, nach 
einer kurzen Unterbrechung von wenigen Tagen, wieder eingeſtellt. 

— An der jütiſchen Küſte hat man mehrere Magazine entdeckt, 
von wo den Dänen nach Fühnen und Fridericia bei nächtlicher 
Proviant und Fourage zugeführt wurde; fie wurden von den Huſaren, 
nachdem man ſo viel, als gerade mitgeführt werden konnte, daraus 
nommen hatte, in Brand geſteckt, damit der Reſt nicht noch den Dänen 
zu Gute käme. 

— Die „Wien. Ztg.“ vom 5. d. bringt aus Kolding, 3. April, 
vom 6. (öſtreichiſchen) Armeekorps⸗Kommando folgende telegraphiſche 
Depeſche: Vor Veile und Fridericia nichts Neues, am 2. größere Strei⸗ 
fung des Regiments Windiſch⸗Grätz⸗Dragoner bis gegen Varde, ohne 
auf feindliche Abtheilungen zu ſtoßen. 

Kiel, 5. April. Die Mitglieder der holſteinſchen Ständever⸗ 
ſammlung haben in der Zahl von 40 aus 49 in der auf heute hierher 
berufenen außerordentliche Verſammlung, bei welcher der Vicepäſident 
Reincke den Vorſitz führte, die nachſtehende Deklaration der Landesrecht 
einſtimmig beſchloſſen: 10 

„Wir, die unterzeichneten Abgeordneten zu der gegenwärtig aus 4 
Mitgliedern beſtehenden holſteinſchen Ständeverlammlrne erklaren gegen, . 
über der zu London zuſammentretenden Konferenz europälſcher Mächte bier 
durch Man — 5 — i jede Entſcheid cer 

ir legen Verwahrung ein gegen jede i „die auf 3 
Konferenz über das Schickſal der Herzogthümer Schlee . ins“ 
beſondere über die Perſon des Nachfolgers auf den durch den Tod des K. 
nig⸗Herzogs Friedrich VII. erledigten Thron derſelben getroffen werden 
möchte, ohne daß zuvor die Stimme des Landes über die Erbberechtigung 
dieſes Nachfolgers vernommen worden ift, wir erklären vielmehr jede Auer! 
kennung eines ſolchen, die von europäiſchen Mächten erfolgen möchte 10 
borgängige Befragung des Landes als für letzteres rechtlich unverbindlich 

ungültig. i Ä 
90 15 e en jerner bierdurch vor Gott und Menſchen als das Recht 

Tees Landes: > 
1) Die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein find auf ewig unzertrennlich 
mit einander verbundene ſelbſtſtändige Staaten, 

2) auf den Thron derſelben iſt ausſchließlich — der Mannesſtamm 
des oldenburger Fürſtenhauſes nach Lineglfolge und Primogenitur. f 

3) Dem König von Dänemark Chriftian IX. gebührt darnach feinerl 
Recht an dem Thron der Herzogthümer, weil er durch näber berechtinl® 
Agnaten ausgeſchloſſen wird, der Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 aber 
ſowie das däniſche Thronfolgegeſetz vom 31. Juli 1853 für die Herzogthümer 
rechtlich unverbindlich und machtlos find, jener, weil fremden Mächten kei, 
nerlei Verfügung zuſteht über das ihnen nicht zugehörige Land, dieses, wel 1 
ibm die Zuſtimmung der ſchleswigſchen und bolfteinfehen Ständeverſamm | 
lung, der Agnaten und des deutſchen Bundes fehlt. 0 

4) Der nächitberechtigte unter den jetzt lebenden Fürſten des Oldenbur 
ger Hauſes iſt vielmehr nach dem Verzicht feines Vaters der Herzog 
drich von Schleswig ⸗Dolſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, der als Her 
2 Has von Schleswig⸗Holſtein die Regierung anzutreten bere 
erklärt hat. N 

Wir nehmen ferner davon Alt, daß die Stimme des Landes gi ent, 
übereinftimmend in zahlreichen Eingaben an die deutiche Bundesverſamm 
ung, ſowie in Huldigungsadreſſen und Deputationen an den Herzog Aris, 
drich VIII. von Seiten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft, der Vanda 
Umiverfität, der Geiſtlichkeit, des Lehrerſtandes, der Städte und Landdiſtrz n 
Holſteins wie Schleswigs ſich unzweideutig dahin ausgeſprochen bat, a 5 
rechtmäßigen Thronfolger einzig und allein den Herzog Friedrich von Schl en 
wig⸗Holſtein-Sonderburg⸗Auguſtenburg anzuerkennen, und für ibn, als d 
legitimen Landesherrn, Gut und Blut einſetzen zu wollen; 1 80 

wir legen endlich gierdurch feierlichſt Verwahrung ein gegen jedes Arran ? 
gement europäiſcher Mächte, durch welches den Herzogthümern wider ih 5 
ausgesprochenen Willen ein unrechtmäßiger Herrſcher aufgezwungen und 
e 
rei nemark mi ewalt wieder ber wer „ werbe 
auf die Urbeber eines ſolchen Arrangements die Verantwortlichkeit für di 


2 


18 


sbleiblichen Nachtbeile und Gefahren für Ruhe und Frieden unſeres 
Andes, Deutſchlands und Europas. f . 
Kiel, den 5. April 1864.“ (Folgen die Unterſchriften.) 


| 


Ferner wurde beſchloſſen, einen Ausſchuß zu ernennen, bejtehend | 
dus Kaufmann Reincke, Paſtor Versmann und Profeſſor Behn. Die⸗ 


er Ständeausſchuß ift beauftragt, die obige Erklarung nach ſeinem be⸗ 
en Ermeſſen zur allgemeinen Kunde, und namentlich zur Kenntniß der 
Ahern zu bringen. 


Es wird angemeſſen ſein und dem Beſchluſſe 


achdruck geben, wenn dem Ausſchuſſe aus Holſtein wie aus Schleswig 


bun Seiten der Kommunen, Korporationen oder der Einwohner beſtimm⸗ 
* Diſtritte alle Zuſtimmungen zu dieſer Deklaration der Stände zuge⸗ 
Ihe werden. Von ritterſchaftlichen Abgeordneten waren zugegen: 
af Holſtein⸗Neversdorf, Graf Rantzau ⸗Rasdorf, Graf Reventlow⸗ 

ittenberg, Graf Louis Reventlow (als Stellvertreter für den Grafen 
Rantzau-Seeburg) und der Kammerherr v. Bülow⸗Bothcamp. Es 
ſehlten: Scheel⸗Pleſſen (er hatte ſich entſchuldigt, als auf einer Reiſe in 
Dresden befindlich), Blome⸗Heiligenſtetten, Reventlow⸗Farve, Revent⸗ 
bw-⸗Jersbeck, Baudiſſin⸗Borſtel, Brockdorf⸗Ahlefeldt, Mesmer⸗Saldern, 

tor Bröcker und Herr Burmeſter, Abgeordneter des Fleckens Ah⸗ 
bensböt. Die Debatte über Einzelnes war lebhaft, doch kam es nicht 


A Amendements. — So eben erfahre ich noch, daß der Ausſchuß ſich 


dicht nur bereit erklärt hat, alle Zuſtimmungsadreſſen anzunehmen, 
Mderm auch beſchloſſen hat, die Deklaration der Landesrechte perſönlich 
London einzubringen. (N. 3.) 

— Der „Schleswig Holſteiniſchen Zeitung“ wird aus Kiel 
. daß die holſteiniſchen Stände ⸗ Abgeordneten heute Mit⸗ 
ac eine Verwahrung gegen jede die Rechte der Herzogthümer ver⸗ 
' chende Entſcheidung der Mächte unterzeichnet und dem Profeſ⸗ 
k Jar Behn, dem Abgeordneten Reinke und dem Grafen Holſtein zur 
4 Beförderung an den deutſchen Bund und an die übrigen Mächte über 


beben haben. . 
Altona, 5. April. Nach der „Schleswig⸗Holſteiniſchen Zei⸗ 


h lung haben der Magiſtrat und das Deputirten⸗-Kolleglum der Stadt 
iel ſämmtliche Kommunalvertretungen des Landes zu einer in Neu⸗ 
Münster abzuhaltenden Verſammlung aufgefordert, um in den Angelegen⸗ 
beiten des Landes gemeinsame Beſchlüſſe zu faffer. 
Kopenhagen, 4. April. „Dagbladet“ meldet, daß Sonder- 
burg am Sonnabend brannte, das Feuer wurde jedoch gelöſcht, aber in 
der folgenden Nacht und am Sonntag braunte die Stadt wieder an ver⸗ 
1 iedenen Punkten. Am erſten Tage des Bombardements (2. April) 
Var unſer Verluſt nicht unbedeutend, man ſchätzt ihn auf 100, geſtern 
War er weniger beträchtlich. Der Artilleriekampf gegen unſere Werke und 
ue Beſchießung Sonderburgs iſt wohl nur die Einleitung zu einem all⸗ 


| 
1 


| 


S 
= 


Kmeinen Sturmangriff. Der Feind legt es darauf an, das Geſchütz in 
10 Schanzen zu demontiven, unſere Leute matt zu machen, Verwirrung 


alle Kommando⸗ und Verpflegungsverhältniſſe zu bringen, um ſich 
An, wenn er den Augenblick gekommen glaubt, mit ſeiner überlegenen 
Stärle auf unſere müden Soldaten zu werfen und vielleicht gleichzeitig 
amen Uebergang über den Alſener Sund zu verſuchen, während die ganze 
Aufmerkſamkeit auf Düppel gerichtet iſt. „Dagbladet“ glaubt, die Düp⸗ 
belſtellung werde ſchließlich doch fallen, wenn die Preußen nur die Opfer 
Aran wenden wollen; es hofft aber, der Zeitpunkt ſei noch nicht gekom⸗ 
men, wo die däniſche Armee den letzten Punkt auf dem ſchleswigſchen 
Veſtlande verlaſſen müſſe. . 

— Mit Beziehung auf die deutjchen Kriegsgefangenen in Kopen- 
hagen erzählt die „Berlingske Tidende“ u. A.: „Die Gefangenen ſind in 
der zu der Kopenhagener Feſtung gehörigen Citadelle Frederikshavn ein⸗ 
quartiert. Die Offiziere wohnen in den für die Offiziere der Garniſon 
beſtimmten Zimmern, die mit den erforderlichen Möbeln verſehen ſind. 
Dieſelben können ſich gegen ihr Ehrenwort frei in Kopenhagen bewegen. 
ö gu ihrem Unterhalt wird täglich bewilligt: einem Hauptmann 1 Thlr. 
2 Sch. R.⸗M., einem Lieutenant 64 Sch., einem Fühnrich 48 Sch. 
Die Unteroffiziere erhalten täglich, die erfteren 36 Sch., die letzteren 24 
N RD. Es wird gewiſſenhaft dafür geſorgt, daß jeder Soldat die 
bmöthigten Kleidungsſtücke beſitze, reine Wäſche erhalte u. ſ. w. In 
Fuge deſſen erhalten die Gefangenen ohne Zahlung Hemden und 
Strihnpfe. Gleichfalls werden wöchentlich ein Hemd und ein Paar 
Strümpfe frei aus der Wäſche geliefert. Wenn es nöthig iſt, erhalten 
fe auch ohne Zahlung andere Kleidungsſtücke, als: Jacken, Beinkleider, 
f Mützen, Fußzeug u. ſ. w. Die Gefangenen find auf dieſelbe Weiſe ein⸗ 
artiert, wie unſere eigenen Soldaten. Am Tage befinden ſie ſich in 
erüumigen, mit den erforderlichen Tiſchen und Bänken verſehenen Ver⸗ 
fmmlungsſtuben, die geheizt werden und Abends erleuchtet ſind. In 
deu Schlafſtuben find jo viele Betten, als das Kaſernen⸗Reglement er⸗ 
dubt und iſt jedes Bett mit Strohſack, Matratze, Kopftiſſen, 2 Laken 
uud 2 wollenen Decken verſehen. Es iſt den Gefangenen erlaubt, Vor⸗ 
mittags und Nachmittags jedesmal eine Stunde den Wall der Citadelle 

h beſuchen. Zu ihrer Unterhaltung find ihnen viele Bücher und Blätter, 
die verſchiedene Spiele, als Schach, Domino und Dame geſchenkt wor⸗ 
. den, auch dürfen fie Karten benutzen. Die katholischen Gefangenen kön⸗ 
t den jeden zweiten Sonntag in der katholiſchen Kirche dem Gottesdienſt 
Wohnen, nämlich die öſtreichiſchen Gefangenen an dem einen, die preußi⸗ 
j hen Gefangenen an dem andern Sonntag. Der Prediger der reformir⸗ 
un Gemeinde, Paſtor Theobald, vertheilt religiöſe Schriften unter die 
oefangenen. Daß die Gefangenen in Krantheitsfällen in den Hoſpitä⸗ 
1 ganz wie unſere eigenen Soldaten behandelt werden, iſt eine Selbſt⸗ 
* e.“ 


2.9 


„ Ueber die Beſchießung Sonderburgs hat die „Times“ 
N ge Depeſche aus Ullebüll vom 4. Nachmittags, welcher zufolge die 
keußen ohne vorherige Anzeige Sonderburg 24 Stunden lang 


5 dabardir en. „Achtzig Bewohner der Stadt, darunter Frauen und N 
in und das gemiſchte. Die Waffen können dieſe Frage nicht ſchlichten, 


der, wurden getödtet oder verwundet und fünfzig Häuſer im Mit⸗ 
unkte der Stadt niedergebrannt. 1500 Hohlkugeln wurden ge⸗ 

ten. Die Stadt iſt verlaſſen. Die Kanonade hörte am Mon⸗ 

un plötzlich auf, begann aber ſeitdem wieder. Die Düppelſtellung iſt 
beſchädigt“ (2) 

lin, Hamburg, Mittwoch, 6. April Abends. Die „Der 
ingske Tidende“ vom 4. bringt eine Meldung des Ober⸗ 
ommandos vom 4. Vormittags, nach welcher auf den 


⁰ 


bullen die Vorpoſten und Schützengräben angegriffen ha⸗ 


* 


3 
troffen worden ſind. Bei Abgang der Depeſche brannte es 


noch an verſchiedenen Stellen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. April. Garibaldi iſt geſtern Nachmittag in 
Southampton angekommen. Noch ehe er das Schiff verließ, bewill⸗ 
kommnen ihn der Herzog von Southerland, das Parlaments⸗Mitglied 
Seely, eine Deputation der in England lebenden Italiener, Herr Cowan 
aus Newcaſtle und mehrere Mitglieder des Gemeinderathes von Sou⸗ 


thampton. Der Berichterſtatter der „Times“ beſchreibt den General fol- 


gendermaßen: „Er trug die einfache Uniform der italieniſchen Legion, 
eine Kleidung, die ihm gut ſtand und in der er auf den meiſten Portraits, 


die wir von ihm haben, abgebildet iſt. Er iſt etwas unter mittlerer 
Größe; allein feine wohlgebildete Geſtalt und ſeine ziemlich breiten Schul⸗ 


tern verleihen ſeinem Wuchſe den Charalter großer natürlicher Kraft und 


Rüſtigkeit, der ſogar durch ſeine Lahmheit nicht bedeutend beeinträchtigt 


wird. Seine Züge haben, wenn er nicht in Unterhaltung mit ſeinen 
Freunden begriffen iſt, einen etwas ſchwermüthigen Ausdruck; aber 
nichts geht über die Lebhaftigkeit ihres Ausdrucks, wenn er ſpricht (na⸗ 
mentlich italieniſch), und er hat einen einnehmenden, gutmüthigen Zug 
um die Augen, der ſich ſchwer beſchreiben läßt, den aber diejenigen, welche 
ihn ſehen, nie vergeſſen werden. Uebrigens gleichen ihm ſeine Portraits 
in Allem, außer im Ausdrucke und außer darin, daß er darauf viel älter 
und größer ausſieht, als er in Wirklichleit iſt.“ Ehe Garibaldi den 
Dampfer „Ripon“ verließ, gab er einem ſeiner Freunde und Landsleute, 
Herrn Negretti, ein Blättchen Papier, auf welches er mit Bleiſtift die 
Worte geſchrieben hatte: „Cari Amici, desidero non aver dimostra- 
zioni politici. G. Garibaldi. P. S. Sopra tutto, non eccitare 
dei tumulti. Zu Deutſch: „Liebe Freunde, keine politiſchen Demon⸗ 
ſtrationen und vor Allem keine Tumulte!“ Der General iſt der Gaſt des 
Mayors, Herrn Brinton, nimmt heute auf dem Stadthauſe eine Adreſſe 
des Gemeinderathes entgegen und begiebt ſich Nachmittags mit ſeinem 
Freunde Seely nach Broote-Houfe auf der Inſel Wight. Am Freitag 
wird ihm zu Ehren ein großes Feſtmahl in Southampton veranſtaltet; 
er geht am Samſtag nach London, wo er in Stafford⸗Houſe beim Her⸗ 
zoge von Southerland wohnen wird. Man wird ſich erinnern, daß, als 
Koſſuth nach Eugland kam, ſich die engliſche Ariſtokratie mit Ausnahme 
des Polenfreundes Lord Dudley Stuart von ihm fern hielt. 


Frankreich. 

Paris, 4 April. Frankreichs Regierung hat ſich doch nicht ſo 
ganz unverhohlen über das Selbſtbeſtimmungsrecht der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Bevölkerung ausgeſprochen, wie es nach den erſten Nachrich⸗ 
ten der offieiöſen Preſſe den Anſchein hatte. Die „France“ giebt heute 
bereits die Verſicherung, daß man ſehr übertrieben habe. Von Herrn 
Drouyn de Lhuys ſei ganz gewiß die Erklärung nicht ausgegangen, daß 
Frankreich in der däniſchen Frage ſich vom 185 2er Vertrage losſage und 
vor allen Dingen erſt die Anwendung des Suffrage universel in den 
Herzogthümern fordere, ſondern der Miniſter habe in zwei unterm 20. 
und unterm 29. März an den Fürſten de la Tour d' Auvergne ge⸗ 
richteten Depeſchen nur geſagt, daß, „wenn in den Berathungen der 
Konferenz die Verträge von 1852, deren Beſtimmungen keineswegs 
von vorn herein zu verwerfen ſeien, als nicht anwendbar befunden wer⸗ 
den ſollten, Frankreich ſich an das bildende Princip der modernen Staa⸗ 
ten, an den Voltswillen halten würde“. In einem langen Leitartikel 
ſetzt ſodann die France auseinander, wie Frankreich denn eigentlich heute 
wie immer zu den Verträgen und zum Volksrechte ſteht. „Die aus⸗ 
wärtige Politik des Kaiſerreiches iſt liberal, ohne revolutionär zu ſein, 
ſie iſt konſervativ, ohne reaktionär zu ſein“. Das habe ſich in der 
orientaliſchen, italieniſchen und polniſchen Frage klar gezeigt. Nicht 
Frankreich zerſtört die Verträge, ſelbſt wenn es dieſelben nicht liebt. 
Gerade umgekehrt werden dieſelben immer von denen umgeſtürzt, welche 
ſich ihre Aufrechthaltung am meiſten angelegen ſein laſſen müßten; jo 
1854 von Rußland, 1850 von Oeſtreich, 1863 wieder von Ruß⸗ 
land, und jetzt von Preußen und Oeſtreich, deren Kanonen den lon⸗ 
doner Vertrag von 1852 zerſchoſſen haben. Frankreich, als Mitunter⸗ 
zeichner dieſes Vertrages, hat keine Verpflichtung, ihn beſonders zu 
vertreten, es verhält ſich paſſiv, iſt aber keineswegs gleichgültig bei einem 
ſo ungleichen Kampfe, wie ihn das heroiſche Dänemark gegen ſo mäch⸗ 
tige Gegner zu beſtehen hat. Wenn man jetzt meint, Frankreich werde 
das Princip des Volkswillens über das Recht der Verträge ſetzen, jo 
irrt man ſich. Nicht Frankreich iſt es, das die Verträge mit Füßen 
tritt. Was es mitunterzeichnet, das reſpektirt es auch. Wollen alle 
Mitunterzeichner den Londoner Vertrag aufrecht halten, gut; Frankreich 
hat nichts dagegen und beklagt nur, daß dann ſo viel Blut nutzlos ver⸗ 
goſſen worden. Sollte aber jener Vertrag als „unpraktikabel“ erkannt 
und die däniſche Souverainetät in Schleswig uud Holjtein vernichtet 
werden, was dann? Dann giebt es zwei Wege: die Gewalt und das 
Recht. „Die Gewalt war der Weg, den der Wiener Kongreß einſchlug. 
Die heilige Allianz, auf zwei Millionen Bayonnette geſtützt, hat die 
Völker getrennt, getheilt, zerſchnitten, über ihr Schicksal verfügt, über 
ihre Zukunft beſtimmt, aber dieſe Gewaltthat iſt nur ausführbar am 
Tage nach einem Waterloo“. Es bleibt alſo nur der Weg des Rechts, 
d. h. der Volkswille. Dieſes Princip darf aber nicht in revolutionärer 
Weiſe angerufen werden, um das Staatsrecht Europas umzuſtürzen, 
oder ganz zu erneuern. Nicht einer anerkannten und organiſirten Sou⸗ 
verainetät joll der Volkswille entgegengeſtellt, ſondern mit ſeiner Hülfe 
eine zerſtörte oder ſchwer beſchädigte Souverainetät wieder hergeſtellt 
werden. „Das neue Princip des modernen Staatsrechts muß auf Dä⸗ 
nemark wie auf Deutſchland Anwendung finden. In den Herzogthü⸗ 


werden. Wie die „France“ wiſſen will, haben ſich die Höfe von London, 


Paris, Wien, Berlin, Petersburg, Rom und Madrid bereits geeinigt, 


die Anerkennung zu verbriefen, ſobald die Thronbeſteigung des Kaiſers 
Maximilian ihnen officiel angezeigt ſein würde. Auf Reklamation des 
nordamerikaniſchen Geſandten, Hrn. Dayton, hat wie die France meldet, 
der Marine⸗Miniſter den Herren Voruz und Armand in Nantes die 


Erlaubniß wieder entzogen, vier Schiffe zu bauen, welche für die konfö⸗ 


von 


derirte Flotte beſtimmt ſind. Die unterm 10. Juni 1861 von der 


franzöſiſchen Regierung abgegebene Neutralitäts⸗Erklärung geſtattet den 
Bau ſolcher Schiffe in Frankreich nicht. 


— Die „Preſſe“ führt Klage darüber, daß die Weinausfuhr 
von Bordeaux nach der Oſtſee durch den gegenwärtigen Krieg 
ſo empfindlich beeinträchtigt wird; es ſeien im vergangenen Jahre von 
Bordeaux aus allein nach Stettin für mehrere Millionen Frs. Wein und 
für eine halbe Million andere Waaren verſandt worden; ſeitdem aber die 
Blokade notifizirt ſei, habe noch kein einziges Schiff mit der Beſtimmung 
Danzig den Hafen von Bordeaux verlaſſen. 


Portugal. 
Liſſabon, 4. April. Das öſtreichiſche Geſchwader ſammelt 
ſich in unſerem Hafen. — Die Seſſion der Cortes iſt bis zum 14. 
Mai prorogirt. Gegen die projektirte Reiſe des Königs macht ſich eine 
ſtarke Oppoſition geltend. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 3. April. [Entdeckung von Druckſchriften; 
die Nationalregierung; Exekution; Polemik; Polizei.] 
Neuerdings will die Militärbehörde Entdeckungen von außerordentlicher 
Wichtigkeit gemacht haben, und General Trepow ſoll, wie verſichert wird, 
geſagt haben, daß in Folge dieſer Entdeckungen die Verhaftung von 1000 
Perſonen bevorſtehe. Im Garten der Heil⸗Mineralwaſſerauſtalt am 
Kaſchinski'ſchen Garten find, in der Orangerie vergraben, drei Kiſten 
mit Papieren gefunden worden, faſt durchgehends revolutionäre, früher 
erſchienene Druckſchriften, welche alſo die Entdeckung von Geheimniſſen 
nicht veranlaßt haben lönnen. Bel einer Dame in der Chmelnaſtraße 
hat man ſchon wichtigere Papiere, die ihr zur Verwahrung übergeben 
worden ſind, gefunden. Am wichtigſten jedoch ſollen die Entdeckungen 
ſein, zu denen die bei der Gräfin Wodzicka in Krakau weggenommenen 
Papiere geführt haben. Es werden von unterrichteter Seite jene Papiere 
als ſolche angegeben, die auf das Finanzweſen der Revolution Bezug 
haben, und die, wie Perſonen verſichern, welche zu den Leitern der Revo⸗ 
lution zu einer Zeit in nahen Verhältniſſen geſtanden haben müſſen, dazu 
beſtimmt waren, dereinſt veröffentlicht zu werden, und als eine Art von 
Rechenſchaftsbericht zu dienen. Wie viele Namen dabei genannt, und in 
wie fern die Träger dieſer Namen an der revolutionären Arbeit betheiligt 
waren, iſt nicht bekannt, es dürfte jedoch, wie die angeführte Aeußerung 
Trepow's zeigt, die Zahl dieſer Namen eine erhebliche ſein. — Anderer⸗ 
ſeits iſt zu berichten, daß am 31. März eine Proklamation der National⸗ 
Regierung erſchienen iſt, in welcher dieſelbe die in ruſſiſchen und in aus⸗ 
ländiſchen Blättern enthaltene Nachricht, daß ſie (die National⸗Regierung) 
aufgelöſt ſei, dementirt und es wiederholt ausſpricht, daß die Auftöfung 
dieſer Regierung erſt dann erfolgen kann, wenn ihre Aufgabe, die Ver⸗ 
treibung des letzten Ruſſen von polniſcher Erde, erfüllt iſt. Es exiſtirt 
alſo noch eine Nationalregierung, jedoch hat man alle Urſache 
men, daß fie gegenwärtig in gar Schwachen, faft kindiſchen Händen ruht, 
wo fie mehr ein Spielzeug, als der ruſſiſchen Regierung irgendwie gefähr⸗ 
lich iſt. — Im „Dziennik“ leſen wir wiederum von krlegsgerichtlichen 
Exekutionen, darunter eine in Radom, an einem öſtreichiſchen Offizier, 
Namens Leopold Monſend, ausgeführt; jedoch wurde dieſer Letztere er⸗ 
ſchoſſen und nicht gehangen. 

— [Zur Ruſſifieirung Litthauens.] 
Zeitungen wiederholen aus der „Nordiſchen Poſt,“ einem officiöſen 
Blatte, einen Beſchluß des Kaiſers, wonach im Miniſterium des Innern 
und allen Gubernialämtern Privatbeiträge für Gründung von griechiſchen 
orthodoxen Kirchen und ruſſiſchen Volksſchulen in Litthauen in Empfang 
genommen werden ſollen. Alle Monate werden die Geldbeiträge, ihre 
Verwendung und die durch die Regierung angewandten Maßregeln zur 
Hebung der griechiſchen Kirchen und der Volksſchulen in Litthauen pu⸗ 
blieirt. Die Blätter rufen Rußland zu dieſen Beiträgen auf, um 
„ruſſiſche Vollsſchulen in den Polenlanden zu verbreiten“ und ſtellen die 
Polen als Beispiel hin, welche durch ihre Privatmittel fo viel zu Stande 
gebracht haben, und trotz allen Verboten, polniſche Schulen gründen und 
unterhalten, für welche die ruſſiſche Regierung in den 5 letzten Jahren in 
ihrem Intereſſe 2% Millionen Rubel ausgegeben habe (2). — Aus dem 
Gouvernement Witebsk meldet der „Wieſtnik“ die Amtsentſetzung von 
36 polniſchen Beamten und daß deren Stellen von 8 Ruſſen einge⸗ 
nommen worden find. In demſelben Wilnaer Amtsblatte iſt eine Pole⸗ 
mik über die beſte Art der Ruſſificirung Litthauens und Rutheniens zu 
leſen, und einer der Streiter giebt als das beſte Mittel an, in allen 
Schulen nur in ruſſiſcher Sprache zu unterrichten, ſtreng darauf zu 
ſehen, daß die Schüler nur in ruſſiſcher Sprache ſich unterhalten, endlich 
alle Kinder zum Beſuch dieſer Regierungsſchulen zu zwingen! 

— ([Ein officieller Artikel gegen England; Auslie⸗ 
ferung aus Oeſtreich; Bevorzugung der ruſſiſchen 
Sprache; polizeiliche Vorſchriften.] Wir leſen im „Dziennik“ 
einen der „Moskauer Zeitung“ entnommenen Artikel über das Verhält⸗ 
niß Rußlands zu den Weſtmächten, in welchem die franzöſiſche Regierung 
mit einer Art Schonung behandelt, von dem engliſchen Kabinet dagegen 
und ganz beſonders von Palmerſton in einer Art geſprochen wird, wie fie 
unter der Cenſur und in einem officiellen Organe kaum zuläſſig wäre, 


wenn man nicht darin den Widerhall der Gedanken des ruſſiſchen Kabi⸗ 


mern giebt es drei ſehr verſchiedene Elemente: das dänische, das deutſche 


das kann nur der Wille des Volkes.“ 

— Die zwei Tories, welche im Namen ihrer Partei hier ſind, 
um Material für den Angriff gegen Palmerſton in der Stansfeld'ſchen 
Augelegenheit zu ſammeln, ſind Seymour Fitzgerald und Sir Robert 
Clifton. Letzterer lebte lange Zeit in Paris, wo er den Ruf eines der 
felnſten „Farceurs“ hatte. — Die Seſſion des geſetzgebenden Körpers 


nets ſelbſt erblicken wollte. Der Stützpunkt der allgemeinen Revolutions⸗ 
partei in Europa, heißt es in dieſem Artikel, iſt jenes Land, das vermöge 


' feiner Selbſtregierung vor Revolutionen im eigenen Schooße geſichert iſt. 


Daher kommt es, daß in jenem Lande, in England nämlich, alle revolu⸗ 
tionären Elemente der ganzen Welt, indem ſie von den politiſchen Frei⸗ 
heiten dieſes Landes Gebrauch machen, ſich von überall ſammeln, ohne 


ihm ſelbſt ſchädlich zu ſein. Dieſem Verhältniß hat England das Ueber⸗ 


iſt heute bis zum 4. Mai verlängert worden. — Das Mandat der Ge⸗ 


neralräthe iſt zu Ende. Die Neuwahlen werden im Monat Juni ſtatt⸗ 
finden. — Die Unruhen in Montpellier find noch immer nicht beendet. 
Am Freitag Abend durchzog wieder eine Bande die Stadt. Sie war 


ungefähr 1000 bis 1500 Mann ſtark; fie riefen: „L'as assassina, 


est la verital“ (du haſt ihn ermordet; das iſt die Wahrheit). Die Be⸗ 
hörden beſchränkten ſich darauf, ſtarle Patrouillen durch die Straßen zu 
ſenden. Am Samstag fanden weitere Demonſtrationen ſtatt. — Der 
neue Herrſcher von Mexiko ſoll in derſelben Weiſe wie der König von 


Griechenland von den europäiſchen Mächten diplomatiſch anerkannt 


ewicht ſeiner Politik und feinen Einfluß in den europätſchen Angelegen⸗ 
— — A verdanken. Alle Malkontenten, alle Verfolgten weilen in E 
land, ſpinnen dort ihre Pläne und organiſiren ihre Thätigkeit. Dort iſt 
der Archimediſche Stützpunkt, und es iſt allgemein bekannt, wie groß die 
Kraft des Hebels iſt, den jedesmal, wenn erforderlich, die kräftige und 
geſchickte Hand des Miniſters der Königin von Großbritannien erfaßt. 
Dieſer Politik hat es die engliſche Regierung zu verdanken, daß ſie oft, 
ohne einen Schilling auszugeben oder einen Schuß abzufeuern, bedeutende 
Siege erringt und die europäiſchen Großmächte zwingt, ihren Kombina⸗ 
tionen nachzugeben und ihren Plänen ſich zu fügen. — Der Korreſpon⸗ 
dent der „Bresl. Z.“ erzählt, daß vergangenen Dienſtag während ſeiner 


auzuneh⸗ 


Die ruſſiſchen 
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Anweſenheit in Sandomirz öſtreichiſche Dragoner 10 Polen aus Gali⸗ 
zien dorthin gebracht und der ruſſiſchen Milikärbehörde überliefert haben. 
Dieſe hat natürlich die Unglücklichen ins Gefängniß geworfen, wo ſie der 
kriegsgerichtlichen Unterſuchungskommiſſion Rede zu ſtehen haben. 

Der Oberdirektor (Miniſter des Innern), Fürſt Czarkaski, hat 
gleich nach der Uebernahme ſeines hohen Amtes den Unterdirektoren be⸗ 
fohlen, ihm jede Angelegenheit nur in ruſſiſcher Sprache vorzutragen, da 
er der polniſchen nicht mächtig ſei. Die Einwendung der Direktoren, 
daß ſie nur ſehr wenig ruſſiſch können, wollte der Fürſt nicht gelten laſſen 
und beharrte auf ſeinem Befehl. Dieſen Befehl hat er vor einigen 
Tagen auch auf die mit ihm korreſpondirenden Aemter, wie die Guber⸗ 
nialregierungen, ausgedehnt. — Die Sucht der jetzigen Polizei, ſich hier 
in Alles zu miſchen, iſt eine gar ungeheure, und dieſe Sucht, jede Art 
Thätigkeit der Bürger von dem Polizeiwillen abhängig zu machen, führt 
dazu, daß die Bürger bei vielen Unternehmungen gezwungen ſind, den 
Polizeiwillen ſich zu erkaufen. Die Handhaber der Polizei wiederum 
befinden ſich dabei ſo gut, daß ſie immer neue Quellen aufſuchen, aus 
denen fie peeuniären Nutzen ziehen können. 
Legitimations⸗ und Paßovorſchriften find eine ſehr ergiebige Quelle für 
die Herren Polizeibeamten, um die Säckel der Bürger gehörig zu brand⸗ 
ſchatzen, man ſucht ſich aber immer mehr Gegenſtände, bei denen etwas 
So z. B. ſpricht ſich eine jüngſte Bekanntmachung der 
Polizei darüber aus, daß durch die kourſirenden Omnibuſſe der Verkehr 
in den Straßen gehemmt wird, weshalb die Einführung eines jeden 
Omnibus von der ſpeciellen Erlaubniß der Polizei abhängig gemacht 
wird. Die Zahl aber der erſt ſeit vorigem Jahre hier eingeführten 
Omnibuſſe beträgt für ganz Warſchau 48, und nicht nur verengen ſie 
keineswegs die Straßen, ſondern ſie reichen bei Weitem für den Verkehr 


Schon die erdrückenden 


O Warſchau, 4. April. Der Paftor Leo p. v. Otto wendel 
ſich an gebildete evangeliſche Polen mit der dringenden Aufforderung, ihm 
für die von ihm herausgegebene kirchliche Zeitſchrift „Zwiastun ewan- 
geliczuy“ recht viele Beiträge zugehen zu laſſen. Auch der zweite Jahr⸗ 
gang dieſer höchſt beachtenswerthen Zeitſchrift iſt merkwürdiger Weiſe im 

preußiſchen Poſt⸗Preis⸗Courant für das laufende Jahr wieder noch nicht 
aufgenommen, was der Verbreitung des Blattes zum großen Schaden der 
guten Sache überaus hinderlich iſt, denn der Bezug hieſiger Zeitſchriften 
durch den Buchhandel iſt immer noch ein gar zu ſchwerfälliger. 
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mie als Dividende zurückzahlt, jo würde die Verſicherung wenig mehr 
als bisher koſten. Die Verſammlung genehmigte den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats. — Ueber perſönliche Angelegenheiten wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. — Anweſend waren die Stadtverordneten 
Tſchuſchke (Vorſitzender), B. H. Aſch, Bielefeld, Dahlke, Galezeweli, 
Garfey, Handtke, B. Jaffe, L. Jaffe, S. Jaffe, Janowicz, Knorr, 
v. Kacztowski, Löwinſohn, Lüpke, Magnuſzewicz, Meyer, Walther und 
Wenzel. — Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbürgermeiſter, 
Geh. Rath Naumann und die Stadträthe v. Chlebowski, Mamroth, 
Müller und Samter. 

— [Hausſuchung.] Bei dem Uhrmacher Pietrowicz, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 37, wurde am Dienſtag gegen Abend durch den Herrn 
Polizeireth Roſe und einige andere Polizeibeamte eine ſehr genaue Revi⸗ 
ſion ſämmtlicher von Herrn Pietrowiez bewohnten Räumlichkeiten vorge⸗ 
nommen. Das Reſultat der Hausſuchung iſt unbekannt. Angeblich ſol⸗ 
len dem Pietrowicz Papiere gravirenden Inhalts von andern verdächti⸗ 
gen Perſonen zur Aufbewahrung übergeben worden ſein. 

— Geſtern wurde auch bei dem Damenkleidermacher Mochnik in 
der Schloßſtraße Hausſuchung gehalten. Nach Angabe des „Dzien. 
posn.“ wurden außer einem Revolver mehrere nichtsbedeutende Papiere 
mit Beſchlag belegt. Eben ſo wurde die in derſelben Straße belegene 
Wohnung des in der Cegielskiſchen Fabrik beſchäftigten Arbeiters Ku⸗ 
rowski geſtern durch eine größere Anzahl von Polizeibeamten revidirt. 
Außer einigen Papieren wurden ein Paar Sporen und ein Revolver in 
polizeilichen Gewahrſam genommen. 

— Heute früh 8 Uhr rückte das 2. Bataillon 23. Infanterieregi⸗ 
ments, welches am 5. d. M. gegen 6 Uhr Abends mit der Eiſenbahn 
hier ankam, mit klingendem Spiele unter Voranritt vieler hieſiger Offi⸗ 
ziere, nach der Grenze zu ab. 

m Gefecht bei Düppel am 28. v. M. iſt auch ein Poſener, 
Füſilier Klein von der 11. Kompagnie des 18. Regiments, gefallen. 
Sein Vater hatte lange als Soldat gedient und war ſpäter Thurmwäch⸗ 
ter auf dem Rathhauſe. Er ſelbſt war 5 Jahre Kellner im Geſchäfte des 
Hrn. Kaatz. Nach dem an ſeine Mutter hierher gelangten Schreiben des 
Bataillonsführers Oberſtlieutenant v. Boswell hat er ſich brav geſchla⸗ 
gen, als ein Granatſtück ihn todt niederſtreckte. 

— [Auszeichnungen.] Außer dem Polizeipräſidenten Hrn. v. Bä⸗ 
renſprung, welcher, wie bereits gemeldet, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife erhalten, it, nach der „Kreuzzeitung“, dem Land⸗ 


B. Aus dem Schrimmer Kreiſe, 5. April. Nach einem riet 
unſeres Kreiſes iſt über das Gefecht vom 28. v. Mis. nachfolgender Sa 
vom Kriegsſchauplatze eingegangen: SHE Ju 
„Montag vor Tage hatten wir ein außerordentlich hitziges Gefecht. dis 
der Nacht vorher wurden wir allarmirt und rückten in aller Stille vor, du 
das 18. und 8. Regiment zuſammen waren. Als wir kurz vor den S e| 
a waren, wurde mit „Hurrah!“ darauf los gegangen. Der Angri Fr 
hab nur deshalb, damit unſere Vorpoſten beſſer vorgeſchoben werden 2 
unſere Pioniere ungeſtört ihre Arbeiten Behufs Aufſtellung der Geſchütze . 
richten könnten. Der Feind empfing uns ſofort mit einem furchtbaren 4 
To daß wir glaubten, Kugeln regneten vom Himmel. Wir haben jedoch 15 
nau unſere Abficht erreicht. Unſere Verluſte find aber ſehr bedeuten, 
Von meinem Bataillon find allein ca. 10 Todte, 30 Verwundete und 40 Ge, 
fangene; auch ein Offizier meiner Kompagnie (des 18. Negiments) wu m 
mit 15 Mann gefangen genommen, als er ſich mit 25 Mann rechts vo 
Hafen befand. Es wäre Alles freilich nicht jo ſchlimm ausgefallen, ment 
uns nicht die Nacht gebindert hatte und wenn nicht bei Tagesanbruch der 
„Rolf Krake“ uns jo tüchtig beſchoſſen hätte. Um 9 Uhr Morgens war Di 
Kampf zu Ende, aber leider mußte unſer Bataillon bis Dienſtag Abend aw 
Vorpoſten bleiben. Dann rückten wir über Gravenſtein in die Quarti 
wobin wir aber bei furchtbar ſchlechtem Wege noch 3 Meilen hatten und 
Mittwoch vor Tag um 3 Uhr anlangten, denn wir waren jo ermattet, 
wir den Marſch nicht hinter einander machen konnten. Schon in Gr 


ſtein mußten wir eine halbe Stunde ruhen, und kaum hatten wir die 
wehre zuſammengeſtellt, ſo fielen wir Alle förmlich bin. Jetzt haben 
aber in den Quartieren alle Strapagen vergeſſen und ſind wieder recht lu 
Wie wir hören, ſollen wir bis nächſten Dienſtag hier ruhen, und das wal 
ein wahres Glück! Schließlich will ich Dir noch zwei Epiſoden aus dem G 
fechte mittbeilen, die mich ſehr mitnahmen. Ich horte nämlich binter mit 
plötzlich ein furchtbares Stöhnen, ich ſebe zu, und da waren meinem been 
Kameraden beide Füße weggeſchoſſen. Er iſt ein Jude und Sohn reich 
Eltern. Ob er jetzt noch lebt, weiß ich nicht. Bald darauf ſagte mir me 
Nebenmann: „Du, wenn ich falle, theile es doch gleich meinen Eltern MT 
ich will Dir ein Gleiches thun.“ Kaum hatte er dies ausgeſprochen, ſo 
ihm eine Kugel durch die Stirn, und er war auf der Stelle todt. Natel 
habe ich ſeinen letzten Wunſch erfüllt.“ } ; 

Bromberg, 6. April. Der für das hieſige Departement befignif, 
Regierungspräſident Herr Nauman zu Köslin iſt daſelbſt ſchwer erkrankt, 
daß von feinem Amtsantritt am bieſigen Orte noch Abſtand genommen wel 
den muß. (Bromb. Ztg.) 


Citerariſches. 
Das neue Babylon von Eugen Pelletan. 
dem Franzöſiſchen von Dr. Wildberg. Bromberg. Verlag von Lou 


Levit. 1864. ; 
Eugen Pelletan, Mitglied des geſetzgebenden Körpers, hat mit die 


ſer Schrift durch ganz Frankreich ein außerordentliches Aufſehen erreh 


v. Otto hat einen Ruf an das ſogenannte polnische Paſtorat in Königs⸗ 
Sie iſt eine geiftvolle Strafpredigt auf alle Verkehrtheiten des Jahrhu 


berg nie nachgeſucht, wenn auch ſchon mehrfach die Rede davon war; die 


rath Funk in Schrimm, dem Diſtriktslommiſſarius und Polizeianwalt 


durch den Tod des P. Dr. Gregor dort vakant gewordene Stelle könnte] Wer ner in Jarocin der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Land⸗ 8 g 8 art 
x nicht beſſer beſetzt werden, als durch Otto. Dagegen beforgen wir, daf rath Stahlberg in Oſtrowo, dem Landrat v. Suchodolski in 77 2 n 1 pol 
5 Herr v. Otto zum großen Leidweſen feiner Gemeinde eheſtens einen Ruf | Wongrowitz, dem Landrath v. Madai in Kojten, dem Diſtriktskom⸗ Damen geleſen zu werden Der Verfaſſer berührt zwar Manches, wo 
N in ein auswärtiges Konſiſtorium erhalten dürfte. Daß man ſich u. A. miſſarius Föltzky zu Zolendowo und dem Bürgermeiſter Scholl der dem Gefühl der deutſchen Frau widerftreben kann, aber er thut ee ni 


Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Schulzen Wroblewski zu 
Kazmierski das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— [Selbſthülfe.] Auf dem Alten Markte wo vor einer Bude ein 
edränge entſtanden war, ließ es ſich geſtern Nachmittag ein junger 
— ein Burſche von ungefähr 16 Jahren — einfallen, die 


einer Zartheit, welche dem Franzoſen eigen iſt. Das Buch iſt nicht el 
bloßes Raiſonnement, ſondern zugleich eine Sammlung ſinnreicher Be 
läge für die Behauptungen des Verfaſſers, und der Leſer befindet ſich dal" 
immer mitten im aktuellen Leben und Treiben der Weltſtadt. Männe 


8 in Berlin für ſeine rege Wirkſamkeit ſchon mehrfach intereſſirt hat, iſt 
bier nicht unbekannt geblieben. Wir müſſen wünſchen, daß namentlich 
Aach der polnische Adel der Provinz Poſen die Otto'ſche Zeitſchrift ja der 
8 gebührenden Beachtung würdige. Auswärtige Kirchenzeitungen machen 


ſtarkes 
Taſchendieb 
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* Antrag, den Magiſtrat zu veranlaſſen, für dieſe Leiſtung eine beſtimmte je, 1 n RE De, —— 5 nr 85 ann Be nr Se 
— x fi 15 . ergeleitet wer „ un wer mit dem Gange größerer 4 2 E 3 N 
E Summe auf den Etat zu bringen, wurde wegen formeller Bedenken für Bann berfrant i, 2 5 wiſſen, daß dieſe in der Steoeltınmıer e ' OEHMIG’'S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger Meißner nebſt ze 
. eine ſpätere Sitzung verſchoben. — Von der ſüdöſtlichen Ecke des | als man von 1 3 u 1 7 noch au . a Nane keen 10 ie Hat, 1 us Roc, 
3 1 in i nbi 8 er in, i ehende n den le en von oben her nicht . Noz f 1 aus Dresden, ! 
Schrodkamarktes führt eine Gaſſe nach der Cybina, und am Ende der- | fein, daß der in Rede ſtehende Bau i en Jahren | . Sunersta uns Golgſhn, Pran Antonhtbin Alsgeans Mean 


erade beſonders preſſirt worden fein ſoll, wahrſcheinlich weil ungeachtet der 
Bringlichteit die erforderlichen Mittel auch nicht immer vorhanden waren. Im 
merhin aber wird im Intereſſe unſerer Gegend ſehr zu wünſchen bleiben, daß 
der Bau, welcher eigentlich ſchon ſeit einem reichlichen Decennium betrieben 
wird, recht bald beendigt werde. Der 1. Oktober c. aber ſcheint auf alle 
Fälle immer noch ein eiwas ſpäter Termin für die Baubeendigung. 

Il Pleſchen, 6. April. [Verhaftung iel Wender Unvorſich⸗ 
tigkeit.] Geſtern wurde in Kuezkow ein polniſcher Werber verhaftet und 
efänglich hier eingebracht. Der Verhaftete verſuchte in hieſiger Gegend ver⸗ 
chiedene Polen zu verleiten, ſich durch ihre Namensunterſchrift zu verpflich⸗ 
ten, unter feiner Führung zu den Inſurgenten nach Polen überzutreten, und 
eine Bemühungen ſollen nicht immer erfolglos geblieben fein. Wie er fich 
elbſt rühmte, ſollten ſich bereits 14 Mann bereitwillig an ihn angeſchloſſen 
haben. In Guteboffnung verſuchte er ein polniſches Dienſtmädchen, anfäng- 
lich durch Verſprechungen, als dieſe aber nicht den gewünſchten Erfolg hat⸗ 
ten, durch Drohungen zu bewegen, als Marketenderin ins polniſche Lager 
zu geben. Er zeigte ihr ein Buch oder Schriſtſtück mit dem polniſchen Adler 
und ſagte ihr, daß die Zeit nicht mebr fern ſei, wo auch bei uns Alle, die es 
nicht mit den Polen hielten, ihrer gerechten Strafe verfallen würden. Wie 
wir hören, ſoll ſeine Verhaftung von Polen aus veranlaßt worden fein. Der 
Verhaftete gab ſich bei feiner polizeilichen Vernehmung für den Tagearbeiter 
Johann Tomaſzewski aus Krotoſchin aus. — Vorgeſtern wurde ein junger 
Pole in Kotlin aufgegriffen, der ſich durch ſeinen Uebertritt zu den Inſur⸗ 
genten ſeiner Militairpflicht zu entzieben verſucht hatte. Er hatte in verſchie⸗ 
denen Gefechten mit den Rufen mehrere Wunden erhalten. Geſtern wurde 
er unter Militairbegleitung von hier nach Schrimm abgeführt. — Einer 
bier eingegangenen Anzeige 1 87 wird der 3 von Hartmann, Kom⸗ 
mandeur des 1., 2. und 3. Militairbezirks, vom 1. k. Mts. an von hier nach 
Groß⸗Glogau verie:. Wer an ſeine Stelle kommen wird, iſt bis jetzt noch 
nicht belannt. — Wie erzählt wird, hat am 22. v. LS, ein Grenzaufſeber 
bei Grabow das Unglück gehabt, von einem Infanteriepoſten durch einen 


Frau Oberamtmann Opitz aus Lowenein, Frau Rentierin Wei 
aus Koſten, Paſtor Nebe aus Klecko, Probſt Pawlowski ans Gera! 
Akademiker v. Koſinski aus Targowagorka, Kreisrichter v. ene 
5 Are, die Kaufleute Haller aus Leipzig und Bercht 
aus Altenburg. ö 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schlicht aus Berlin und Schimmel 
aus Wald, Kandidat Janeck aus Merſeburg, die Gutsbeſitzer G 1 
madzynski aus Przyborowko, Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz um 
Lehmann aus Garby. e 
ARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer Cichowicz aus Rydlewo, v. ß 
dei aus Mogilno, Jaenicke aus Borowo, Frau Szmilinska au, 
Liesle und Frau v. Zielonacka aus Chwalibogowo, Privatier v. Wod⸗ 
pol aus Rogalin, Hauslehrer Kloſe aus Chomiaze. el 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus e 
aus Jaworowo, v. Rosciſzewski aus Polen, v. Zychlinski aus 1" 
ſtownia, Mittelftädt aus Silec und Frau v. Polczynska aus Bakrzawd 
Bevollmächtigter Bobrowski aus Köbniz. 8 5 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Budzifzewski aus Xions, p. Bat, 
nowski aus Gwiazdowo und v. Malezewski aus Swinary, Wir 0 
Eleve Skapski aus Sonic, Agronom Dembowski aus Milosle 
Ackerwirtb Modlinski aus Szczepankowo, Gutsverwalter Zlotnie 


aus n a 

aride GASTAOF ZUR STADT LEIPZIG, Sete defeat und geil 
ohn aus Gräß, r ; 

DREI LILIEN. Geiftlicher Warminsti aus Sokolnik, Gutsbefiger Nebel! 

aus Nehringswalde. 5 . 
KEIRER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirtkichaftsbeamter Milski A 1 
Targowagorka, die Kaufleute Cohn aus Breslau, Lewin aus Berli 
Guttmann und Cohn aus Grätz, Kurnik aus Santomysl und Kan 
mann aus Gollancz 


ſelben befindet ſich ein Mühlengrundſtück, welches dem Mühlenbeſitzer 
2 Rabbow gehört. Auf dieſem hat der Beſitzer Stallgebäude aufgeführt 
2 und einen Zaun gezogen, wodurch die Gaſſe ſo verengt worden iſt, daß 
8 Wagen nicht mehr durchfahren können, und es iſt deshalb ein Prozeß 
= vom Magiſtrat gegen ihn angeftrengt worden. Der Mühlenbeſitzer 
Rabbow hat ſich zu einem Vergleich geneigt gezeigt, jedoch ſind ſeine bis— 
herigen Propoſitionen als nicht annehmbar vom Magiſtrat verworfen 
worden. Es ſind nun von R. neue Anerbietungen zu einem Vergleich 
gemacht worden, nach welchen er den Zaun ſo weit zurückſtellen will, daß 
> Wagen durchpaſſiren können, und den Platz, auf welchem das Stallgebäude 
ſteht, als Eigenthum der Stadt anerkennen will, wenn ihm derſelbe auf 
zehn Jahre gegen ein Aequivalent von 2 Thlru. jährlich überlaſſen 
bleibt. Dieſen Vorſchlag empfiehlt der Magiſtrat zur Annahme. Auch 
die Rechtskommiſſion der Verſammlung hält dieſen Vorſchlag zur An⸗ 
nahıne für geeignet und die Verſammlung genehmigte denſelben. — Ein 
vom Magiſtrat eingebrachter dringlicher Antrag betraf die Verſicherung 
des Theatergebäudes. Daſſelbe war bisher bei der Provinzial⸗Feuerſo⸗ 
cietät verſichert; dieſe Verſicherung iſt jedoch von der Direktion auf Grund 
N der neuen Statuten gekündigt worden, ſo daß das Theater bereits ſeit dem 

1. Januar d. J. nicht verſichert iſt. Der Magiſtrat hat nun bei ver⸗ 

ſchiedenen Städten, in welchen die Theatergebäude Eigenthum der Kom⸗ 
mune ſind, Auskunft über die Art der Verſicherung erbeten, und auch bei 
verſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften wegen der Bedingungen angefragt, 
I, — 5 ra ee das r men 7 — 1 würden. Auf 2 R 
2 rund dieſer In ormationen eantragt der Magiſtrat, das Theater bei r bald darauf feinen Gei i EICHENER BORN. Cand. med. Sachs aus Jeruſglem, Gaſtwirth Kasp 
6 der Gothaer Bank mit 20,000 Thaler gegen 15 pro Mille zu verſichern. are dich wol auf en Ruß u Poſtens nicht n haben aus ae Sattlermeiſter Mähr a e vr Kauft Ger 


= Da dieſes auf Gegenſeitigkeit gegründete Inſtitut gewöhnlich / der Präs | feiner Inſtruktion gemäß geſchoſſen haben. lin aus Polkwitz und Hirſchlaff aus Landsberg a. d. W. 
f 25 — vv , . p ꝗ ͤ . pp ̃]«ò -. ¾ͤ, ] p . Nitra = 


Inferale und börlen-Jtachrichten. 


SCHW 


sherigen Lagerfriſt ins Leben getreten, wovon 


Handelsregiſter. 


. Bekanntmachung Johann Schenk, Walliſchei 74. .. 5 — N 0 5 15 f 1 
b l + 1 2 . blikum mit dem Bemerken 
5 Im Monat April c. liefern, nachbenaunte Albert Sl Nene Bu 8 m iu ee 5 wird, daß die ſpeciellen er Kaufmann Herrmann Dee 
. dag nen ee 1 zu Karl Brzozowski, Judenſtr. 33. 18 Ah N Tarifſätze ſelbſt in einigen Tagen bekannt ge⸗Jzu Poſen hat für jeine ‚hier ae der Fi 5 
en angegebene ewichten: enk G 388. 18 l acht werden. E 5 9 : iſter“ 
1) Broten Mask Cal Torben en Re 18 » 7 m Zur Erlangung diefer Tarifbegünftigung iſtſbeſtehende und Nr. 678 des S nenen Se 
A. Bogbanpwöi, dene datt. ER Ludwig Nowicki, Markt 71, 18 8 pr ec ze es Jedoch motbivendig, die betyeffenden Fracht ingen ze Dandlung, feiner Sheltst Pro, 
eier Düwifonsi, Neneftrabe . 5 — > Amalie Maiwald, St. Adalbert 3... 18 » | Eifenbahn-Tarif- Ermäßigung. briefe mit i cee, zu bezeichnen. [panna, Deilbronn. gebornen PARe me 
Ludwig Nowack, math ben . m Uebrigen wird auf die an den Ver-] Fur Frachtperſendungen nach und von Glogau, den 6. April 1864. N N oh — — worden. 
a zen ee ee 3 ar Being den ausgehängten Backwaaren⸗Tarxen eisig über @togas und Görlitz Die Direktion regiſter fen, A2 April 1864. 
5 } ‚ Na". — Bezug genommen. ! iſt ſeit ein ie Ei 99 N perl: ar 8 
JJJ%%%%% % Mibefgen uenan-ife| _ Möniglicee Areisgerigt. 
8 Var 5 57 Tarif- Gemäß gung unter Abkürzung der N I. n 2 


Aube Barcibaweti, Walde 60 5 


e 


Der Polizeipräſident v. Paerenfprung. 


. 


- Bro haus Nonverſations 


Ede 


St. Donnerfag, Beilage zur Pojener Zeitung, 


7. April 1864. 
Handelsregiſter. Guano-Depöt — ET 


D D y 


Die Geſellſchafter der hier in Poſen unter 


der di f 5 Ungarwein, Rheinwein, Picardan, Franzwei 

E 2 "Gedrüder Weitz ; der Peruanischen egıerung empfiehlt die en ce gros ei pi detail. 5 5 a 

am 31. Din d. J. errichteten Handelsgeſell in Hambur. Louis Silberstein 
0 er Kaufmann Emil Weitz, Wir zeigen hierdurch an, dass unsere ee unverändert sind wie folgt: vormals J. Tiehauer. 7 


2) der Kaufmann Siegfried Weitz, Beo. Mk. 160. — pr. 2000 Pfd. Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Ab- 
beide zu Pofen. 1 2 nahme von 60,000 Pfd und darüber, 
Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Beo. Mk. 174. — pr. 2000 Pfd. Brutto Hamb. Gewicht oder 20 Zoll-Centner, bei Ab- 
r. 58 beute eingetragen worden. nahme von 2000 Pfd. bis 60,000 Pfd., 
Poſen, den 2. April 1864. in Säcken, zahlbar pr. comptant, ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Abschlag oder 


Königliches Kreisgericht. Decort. Hamburg, Marz 1864. 


I. Abtheilung. b 
Möbel⸗Auktion. 3 Mutzenbecher Söhne. 


Im Yufteane des . 30 Wfpt.fchöne ſchwere Jerfte Für Vrennereibeſtzer. 
Falle a e ML). 4 rn 0 
en on 9 Lor ab in dem Auk⸗ 5 9 22 nr I. Wilhe 


tionslokale Magazinſtraße 1 Änertauft das Dominium Zubosin 
Mahagoni⸗ und Virkenmöbel c ee ane dan 
„Soy bab ; „Auszieb-J. Viele Schock einjährige Kir anzen 
a ander dich Mob t Wee iind billig in Raaadale vg zu verkaufen. 
itorien mit Ladentiſch, Spiegel, Spinde, A , 
Fee e zarten) Schaf⸗Vieh⸗ Verkauf. 
t 2 piegelthüren, 3 er U 5 4 2 
en Gardinen, Madagoni- und] Einhundert und fünfzig Stück 
Birken⸗Wandlamwerien, Schilder, eine Cho⸗ſu und Gzähnige Mutterſchafe mit Läm⸗ - 
koladen⸗Maſchine und diverſe Gerätbihafrfnern, ſämmtlich Engliſche Southdown Jengniſſe: 
ten und um Punkt 12 uhr und Leiceſter⸗Halbblüt⸗Vieh wollreich und! Herr L. Wilhelm hat in meiner 
ein Mittelſchwein Igeſund, find wegen Aufgabe der Schäferet auf Brennerei einen Apparat aufgeſtellt, wel⸗ 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zab- feeds de . Sub rg d 8 anf u cher fo vollkommen arbeitet, wie ich es noch 
> en. ß f yon 
ung verſt gg , gerichtlicher Auktionator. Die Schafe ſind ſebr groß und ſtark, nicht gejehen habe. Derſelbe treibt 6 Fül⸗ 
lungen von zuſammen 9000 Quart in 8 


7 ſtammen aus der Schäferei des Herrn Herm. 
Auktion. bis 9 Stunden rein ab und liefert Spiritus 


8 W auf Lieber Jed in Magde⸗ 
urg, und können zu jeder Zeit abgenommen Sta 91 
von 88 „ Stärke. Der Apparat verdient 
reitag den 8. April e. it Recht empfohlen f 
EL. . werde ich im Auftrage mit Recht empf nu en zu werden. 


werden. 
des hieſigen königlichen Kreisgerichts auf dem - - Narkau bei Dirſchau, den 1. Ja⸗ 
Gexichtsbofe verschiedene Effekten, als: 
Gold⸗ und Silberſachen, große nn, 


Bier⸗Offerte. 3 Thaler Belohnun 
4 inder einer b dertaſche, enthal⸗ 
n ngen, be NTSC ELETE 
egenſtände. e 
aher, n hemn ber Nr. 10. Alle Etage im Komptoir. a 


CLatalog 


der 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung. 
Zu der im künftigen Monat hier ſtattfin⸗ 
denden landwirthſchaftlichen Ausſtellung er⸗ 


ſcheint ein . 
Catalog 
ſämmtlicher auszuſtellenden Gegenſtände. 
Dieſem Cataloge ſollen Inſerate jeder Art, 
die bei der in Ausſicht ſtehenden lebhaften 
Betheiligung Einheimiſcher und Fremden 
Pe großen Erfolg hoffen laſſen, vorge 
druckt werden. Wir erſuchen alle diejenigen 
F = A. Wuttke, Handel- und Gewerbetreibenden, welche ges 
Sapiehaplatz 6. neigt find, dem Cataloge Inſerate beizuge⸗ 
* 1 Y—Yerveri. Baſch, Ber⸗ [ben, ergebenſt, diefe in der Expedition der 
ee lin Moltenmarkt 14, 2 Tr. | Poſener Zeitung bis zum 30. d. Mts. ab⸗ 
otterie⸗Looſe 4 ſe. / ½ zugeben. Der Inſertionspreis bei einer 
3 t r r et a0 . Klaſſe. v, Ya ganzen Seite gr. 89 iſt 4 Thlr., bei einer 
Sisto, Kloſterſtr. 37 in Berlin. halben Seite 2 Thlr. und bei einer Viertel⸗ 
Meinen bochgeehrten Kunden die ergebene] Seite 1 Thlr. | 
Anzeige, daß ich am 1.8. M. von Breslauerſtr. Poſen, den 4. April 1864. 
DT mac Siegener: 22 neben ben Krontbal-] Hoſpucdtucherei von W. Becher & Eo. 
7 In unserem Verlage ist so eben erschienen 


azin verzogen bin. 
heoder v. Fielite, a n 

und in H. Hens Buch. in Posen, 

Wilhelmsstrasse 21, vorräthig: 


Tapezierer. 
Eisenbahn-, Post- und 


Sch of 
in kleinen und großen Gebinden (original) 
zu Brauereipreiſen vom Kommiſſtonslager 
unter Garantie ſorgfältigſter Bedienung 
empfiehlt das 


Oentral- Depot 
für die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
Poſen und Pommern, 


F. H. Radke 


in Stargardt i. Pommern. 
Neue Meſſ. Apfelſinen und 
Citronen empfiehlt 


Kupferwaaren-Fabrikant 
in Elbing, 


= empfiehlt 
ſeine neu konſtruirten Brenn— 
Apparate zu ſoliden Preiſen. 


Adolf Weibezahl. 
nuar 1864. HR. Heine. 
Gewehre, Uhren, Kleidungsſtücke, 


Nach Aufſtellung eines Apparates von 
gegen gleich baare Zahlung 8 von guter weißer Watte empfiehlt billigſt 


Herrn Wilhelm in Elbing iſt es in 
ers 
905 F. W. Mewes. 


meiner Brennerei möglich geworden, 9 Fül⸗ 


5 Ich wohne jetzt Sapiehaplatz 14. im Hofe. 
lungen Maiſche von zuſammen 9000 Quart a: 


J. Herrmann, Maurermeiſtex.“ 


ö in⸗ di arren⸗ und Bücher⸗ in 10 Stunden abzutreiben und Spiritus] Kl. Gerbſt. Nr. 2. 2 Tr. h. i. e. fr. mbl. Z. z. v. 8 
* "Yuftion, Wreſchener Schwingpflüge,Iven apparat beftansampntten Je kanne decent Büren Ce EN 2 Se 


hülfe, welcher militärfrei, deutſch und polnisch 


den Apparat beſtens empfehlen. 


155 
lich meiſt⸗ 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 8. 5 f ; 15 ſpricht, ſucht eine Stelle. Bearbeitet nach den Materialien de 
e eee, , dr main Beige, Post-Öors-Bürsas In Berlin 
297 . 27 7 7 8 2 eitung a err AA Mit 2 K 8. h. is 12 
N Shampagıer, 60 Flache li di ae deine Krümmereggen N dreieckige, — v. Mie. | Eine freundliche Wohnung für zwei Herren (Inserate Der We 1 Se 
4 Beet He en größten Theil aus Brabantiche Eggen Breuß Apparal. iſt Fiſcheri Nr. J im 2. Stock zu vermiethen. genden Nummern angenommen, Tarif befin- 
gerichtlich⸗medieiniſchen Werken; ferner; zwei 2 1 el 5 5 krass: Ser ift 20 (Tbore. part) ite m. St. d. „, , Anfang der Anzeigen) 
baus n eee Klee Nein ebes eil fail. Ein i M oſaiſch, de it 


‚open! 


0 men, 


Juchtvieh⸗Anktion. nd ark 5 5 
’ 52 und 55 Thlr., 5 ion 5 lwünſchen noch dlacirt zu werden. Ar vir 
Zu Cora bei arocin ſollen am 2. empfiehlt die Eiſenhandlung und Niederlage] it ’ Ader Unterricht in allen Zweigen der Brennerei Abende 8 Uhr 
Mai c. — in m cörthorn⸗Voll⸗ von Maſchinen und landwirthſchaftlichen Acker⸗ ſeit mehr als 25 Jahren obne Unterbrechung e enn e Eingdlaken. 
eirca 20 Stuck Rindvieh, or do rn DT neräthen von Itortgeſetzt, ſowie Einrichtungen von Brenne⸗ Um bünktliches und zahlreiches Er⸗ 


4 


und Halbblut, Allgauer und Voigtländer F Oberfelt & Co reien und Bierbrauereien auf's Zwetmnäßigftel@ scheinen wird gebeten. 
25 Sid Backe und Mutterſchafe der South⸗ 2 ee ci : = ) 1 getroffen werden. 
down⸗Nace, 5 io Johannes Päzolt, Stück für 5 Thlr., wie auch die Dr. W . Keller, er ili un icht 
50 Stiid Schweine Norkſhirer, Berkſhirer] Parapluefabrikant aus Breslau, |% dazu paſſenden gußeiſernen Apotheker I. Klaſſe, Andreasſtraße Nr. 8 Fam en⸗Nachrichten. 
und Suffolk, — Einem hohen Adel und 1 Sal kri en A 51 S r 8 EEE RE FE 
meiftbietend verkauft werden und find Verzeich⸗ bochgeehrten Publikum die] 3 pp 2 9 Y Geſtern früh 5 Uhr wurde uns unſer 
niſſevom 15. April ab zu haben. TH N ergebene Anzeige, daß ich“ Adolph Asch, X Ein gevanbter Komme, gegenmär- vielgeliebter Vater, Grofpater u. Schwie⸗ 
Wafferheilanftalt und inatt⸗ / bee an ‚I PN | BZ 
wieder zum erſten Male S iel wennn een enn bensjahre durch den Tod entriſſen. 


Geſchaͤft gelernt hat, ſucht umſtands⸗ 
halber unter ſoliden Bedingungen zum 
15. Mai oder 1. Juni ein anderes En⸗ 
gagement. Gef. Offerten beliebe man 
unter , G. S. Ss in der Exp. d. Z. 
niederzulegen. 


Dies zeigen tiefbetrübt allen Freunden 
und Verwandten ergebenft an 
die Hinterbliebenen. 


Samter, den 7. April 1864. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 


Junge Mädchen, die das Weißwäſchenähen 
erlernen wollen, können ſich melden bei . 
Görska, Walliſchei 64/65. 


Die Stelle eines Wirthſchafts⸗Eleven, 
welche freie Station gewährt, iſt ſofort oder 
vom 1. Juli d. J. offen. Junge Leute mit gu⸗ 
ter Schulbildung und beider Landesſprachen 
mächtig, wollen ſich baldigſt melden fr. bei dem 
Dominium Zeubosin per Pinne, 


Ein brauchbarer Förfter findet eine Stelle 


E. Groth in Berlin. — Eine Tochter dem Dr. 
med. Th. Lenz in Berlin, dem Alumnats⸗ 
Inſpektor Dr. Schulz in Treptow a. R. 
Todesfälle. Eine Tochter des Predigers 
Frenzel zu Berlin, ein Sohn des Herrn Aug. 
zu Berlin, eine Tochter des Ober⸗ 
Schmidt zu Potsdam, der Geh. expe⸗ 
Kriegsminiſterium und 
D. Theodor Schaeffer 


1 


5 einzelne Thaler und 2 Thlr. in 
Guldenſtücken (Silber) . 7 „ 


Am ſüdlichen Fuße der Feſtunglddauerbaft gearbeiteten Tabrikates in Q_ dpi 
| } B e 2 1 egenſchirmen Raps⸗ und Leinku en 
N ſchaften um ihren gütigen Zuſpruch. Repara⸗ 
raturgraden, ebenſo Molkenkuren und 
Mein Stand der Apotheke zum weißen Ad- Schuhmacherſtraße 20. 
Dr. Putzar's hydr. Schriften ſind kaufen Graben Nr. 2. empfiehlt Zeidor Appel. neb. d. f. Bank. 
ziehen. 
rer den, Huſten, Heiſerkeit und Bruſtbeſchwerden, weshalb wir ſolche im Intereſſe 
e, mi a in Bythin. Die Qualifikations⸗Atteſte 
mit mildem ertragreichen Boden, Brennerei, erlin, im Dezember 1863. 
Wohnhaus, und geordneter Onpofüef, it ber wie eine vollſtändige Heiſerkeit verſchwanden nach dem Gebrauch weniger Flaſchen Auf dem Wege von der Jeſuitenſtraße 
fer erfahren das Nübere auf Franto Antag Braunſchweig, den 19. Dezbr. 186g. monnaie mit Stahlbügel in Form eines Säck⸗ 
Das Grundſtück Nr. 6. Thorſtraße iſt vortrefflichen Malzextrakts und ließ meine 8 wahrbaft ſungen à 20 Thlr. 40 Thlr. ——— 
Be zu erfahren. Unterhändler werden ver- warm davon trinken. Wunderbar schnell | der Bäder noch andere Kuren mildern Lobe, k. ruf. Hofſchauſpielers von St. Peters⸗ 
mung zu veröffentlichen, und allen Eltern, ] ſundheitsbier, und ſeit dieſer Zeit nahmen von Plötz. — Vorher: Fromm und welt⸗ 
zuſammen 62 Thlr. 


öni 8 mit einem großen Lager 71 
ſcher Kurort Königsbrunn meines anerkannt guten, Triſche 
önigſtein (ſäch eiz). Anwen⸗“ Zen 
Königſtein (ſächſ. Schweiz) a . eingetroffen bin, und erſuche die geehrten Herr⸗Jofferirt billigſt 
dung des Waſſers in allen Tempe⸗ pr 0 A Di 
turen 155 Bezüge werden billig und ſchnell Wilhelm eWes, 
. Sgeführt. 
gymn. Kuren unter Leitung des]! Men“ BE 2 2 
ler gegenüber. — F N : 
Dr. Putar. Ein großes Schaufenſter iſt billigſt zu Hamburger Speckbücklinge 
aus allen Buchhandlungen und Pro 
ſpekte aus Königsbrunn ſelbſt zu be- Nachſtehende Zuſchriften | | | 
. . empfehlen den Gebrauch des Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres bei Halslei⸗ 
Ein Gut in Oftpreufen, au der Chauſ⸗ den, Pu ! 
a‘ $ ähnlich Leidender veröffentlichen. 
fee, mit einem Areal von gegen 1000 Morgen, An den kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 1 
h ändigen ; : wolle man franko einſenden dem 
Schäferei, überhaupt vollſtändigem Inventa- i Ba 3 : n Dez , an \ 
er 8 Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bat mich ſchon vor einem Jahre von einem Dominium Bythin, Kreis Samter. 
Fam, Santen und guten Gebotene quälenden Halsleiden befreit. Die Schmerzen und die Trockenheit im Halle, fo Dominium Bythin- Kreis Same 
orgen für 30 Thaler mit 42 bis . Anzahl ganzlich, ſo daß ich ganz gefund war. Durch die gegenwärtige kalte Witterung bin ich Nlois zur Handlung dne eres am alten Martte 
2 fa vertauen, Bahn erahnen wieder lebend een und ite e. (Folgt Beſtellung). 5 a Müller, Lehrer. iſt geſtern den 6. d. Mis ein ſchwarzes Porte 
in der Expedition dieſer Zeitung * „Ich bezog von Ihrem General-Depot Grünberg, den 9. Dezember 1863. chens verloren gegangen. Inhalt: 
—— — in Braunſchweig einige Flaſchen Ihres ſo „Ich bin von der guten Wirkung Ihres 2 Stück Poſener Kaſſen⸗Anwei⸗ 1 
aus freier Hand zu verkaufen. Jjährige Tochter, welche ſeit 8 Tagen ſehr | überrgſcht. Seit mehreren Jahren litt ich eine preußiſche Kaſſenanweiſung Stadttheater in P oſen. 
Bedingungen Grünſtraße Nr. 3. parterreſ ſtark am Stickhuſten A täglich drei Mal an heftigen mae ande A 1 0 we⸗ 4 Sud Coupons à 2 Tölr. 15 Donnerſtag, Achtes Gaſtſpiel des Hrn. Th. 
wirkte Ihr herrliches Getränk, und kann | konnten. Endlich nahm ich meine Zuflucht r Auf allgemei Ver e 
ich nicht umhin, dieſe meine Wahrneh⸗ | zu br vortrefflichen Malzextrakt⸗Ge⸗ — — 5 Luftin n Ae 
deren Kinder an ähnlichem Husten leiden, ] die Beſchwerden zuſebends ab, ja, ich kann lich, oder: Kandidat und Tänzeri 
Hr heilſames Malzextrakt⸗Geſundbeits⸗ | jagen, daß diefelben gänzlich gehoben find, Dem ehrlichen Finder wird eine clobmung mit Geſang in einem Alt von Eu Orte 
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Auf einer Ziegelei an der Warthe 
ſteht ein bedeutendes Quantum be- 
ſter Mauerſteine aller Klaſſen zum 
Verkauf fertig. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition d. Zeitung. 


Buchsbaum zu verkaufen St. Martin Nr. 
bei Lange. 


bier nach beſter Ueberzeugung zu empfeh- | Ich kann deshalb nicht umbin, Ihnen 

len, Ihnen aber, mein Herr, ſage ich noch meinen herzlichſten Dank abzuſtgtten.“ 

ſchließlich meinen berzlichſten Dank: Julius Rahke. 
Adolph Siedler, Blumenfabrikant. 


von 5 Thlrn. vom Wirthe im Raten des Wilhelm — Gottlieb Staute — Tbeo⸗ 
Nord gezahlt. — — bor Lobe als Gaſt. nn ver 
Tr Freitag feine Vorſtellung. 

3 e 5 ichen mabend, 1 Gene = 5 
a . 2 Ein verh. Wir aftös tor, derſſiſchen Hofſchauſpielers Hrn. Th. Lobe un 
Die Niederlage des obigen Malzextrakt⸗Geſundbeitsbiers aus der Brauerei des Ger bg bewirthſchaftete, im Beſitze [drittes Gaſtſpiel des Frl. Maxie Lindner; 
königlichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin befindet ſich in Poſen bei guter Zeugniſſe iſt und günftige Nekomman⸗ Donna Diana oder Stolz und Liebe. Luſt⸗ 
den Herren dationen aufzuweiſen bat, in allen Zweigen des ipiel in 5 Akten nach Moreto von Weit, — 


f a 0 A ; 5 ich rontie cn : 2 5 
Louis Pulvermacher, Breiteſtaße 12, % f a, fü Se 
Konditor H. Dietz, Wilhelms ſtraße 26. frei, ſucht zu Johanni c. eine Stellung. Gef.] Sonntag, Zehntes Gaſtſpiel des Hrn. Lobe. 


Oflerten werden unter Chiffre u. 2. Nr. Neu einſtudirt: Einer von unſ're Leut, 
100, poste rest franko per Glogau erbeten. Iſaak Stern — Herr Lobe. 
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Breslau, den 6. April 1864 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton 


Pörſen⸗Telegrammiee. 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nübſen. 


Berlin, den 7. April 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 


2 Not. v. G. Not. v. 6. abs. 204194184 Sor. 
Wetter, kalt, 1 Nüböl, höher. Winterrübſen . . . 194—184—174 4 p. 150 Pfd. Brutto, 
= Roggen, büber. = 15 Neil ie 5 | 1 Sommerrübſen . . 164--154—144 * 

t SEE Mai Breslau, 6. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſe . 

5 7 1 ' 

> 8 2812 333 1 Aude er 75 12 ½% 12 Kleeſaat, rothe recht 775 ee 9$—105, mittel 114—12H, ' denne 184 
* Spiritus 2 Staatsichulbiche 902 | 893 131, bochfeine 134—138 Rt. Kleeſaat, weiße ſchwach o offerit, ordin. 
21 feſt. 4% 14½GNeue Po m * 10—12, mittel 13—15, feine 154—16, bochfeine 165—17 R 
E April Mai 2 10 141 Pfa dbriefe. 4% 94 94 Roggen p. 2000 pfd.) 991 —52 in t 3000 Ctr., p. Avril u. April⸗ 

- April: 4 ag 51 I: ER, i ! Mai 31 Gd., Mai» Juni 314—32 u. Gd. Yuni= Juli 33 bz., Juli⸗ 

Septbr.⸗Okth 154 [Polniſche Banknoten 844 84 Augu 34 Br., Aug. Septbr. 35 b A 
Ranallifte: 2400 iſpel Rogen, 430,000 Quart Spiritus. en p. April 463 Br. 


Gene p. April 33 Br. 


14 0 Juli⸗ 5 
15 Safer . A P. 9 und l Mai 354 Gd., abgel. Künd.⸗Schein 35 bz. 


ni, 157 a Er 85 2 


3 Weizen, höher. ere Rübol 2 aps p. April 92 

— * Rn 50 50% nis 1050 . 1 11 Rüböl höher, gefünbigt — Ctr., loko 104 11 p. April u. April 
= 55 . — — Sirene dir.. 11 u 12 1255. 5 Junk⸗ Juli 118 63," Septbr.-Oktbr. 
8 joe, — — 8 52 Wir tus, feſt. 0 18 es u. r. 2 5 3 höher, gekündigt 3000 Quart, loko 135 Gd., 135 Br. 
= 31 31 rübjabr n 5. 1 Stettin, 6. April. [Amtlicher Börf e 1 25 2 7 ü April⸗ Mai 13 bz. u. Gd. Mais Juni 14 bz, u. Br., Juni⸗Jult 
5 Frühjahr I” 311 31 dir 1255 RE 14 134 derlich früh — 5° N. Nachts Schnee. Mittags 3“ R. Wind: WNW. d., Juli-Auguſt 14 — 3 bz., Aug.⸗Septbr. 15 Br. 
5 Mal- Juni Ber 3 332 —— Weizen feſt, loto p. 8öpfd. gelber 4630; It. bz. 1 gelber Ant ohne Umſatz. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 
A . Jud n 514 Br., 51 Gd., Mai- Juni 52 bi, Juni⸗Juli 531 Br., 535 Gd. Magdeburg, 6. April. Weizen 50 —52 Thlr., N 
E uli⸗ Auguft 544, 55 bz. u, Br., Septbr.⸗Oltör. 509 bz. u. Gd. 57 Br. Tülr., Gerſte 3133 Tblr., Hafer 24—241 Thlr. oggen 34— 36 


Kartoffelſpiritus. (Germ. Gerſon.) e kna 
bezahlt, Termine wenig gehandelt. Loko 143 a DR. nt befie 
Thlr., pr. Mai 158 Thlr. ohne Faß; April, A 143 Thlr., 
Viai— Juni 145 Thlr., Juni — Juli 15 Thlr., Juli — Auguft 154 Thlr. 
Auguft — Septbr. 155 Thlr., Septhr. — Oktbr. 15% Thlr. pr. 8000 pCt. 
mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Ort. Rübenſpiritus 
loko 147 Thlr., Termine ohne Handel. (Magdeb. Stg.) 
Bromberg, 6. April. Wind: Weſt. Witterung: trübe, d 
etwas Schnee. Morgens 3° Kälte. Mittags 2° Wärme dane 
Weizen 125/128pfd. holl. (81 Pfund 25 Loth bis 85 Pfund 24 Loth 
ollgewicht) 40—43 Thlr., 128/130 pfd. 43—45 ae 130/134pfd. 45—48 
blr. Blau- und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. 
® . 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 L Wand 25 Loth) 25— 
Kocherbſen 26—28 Thlr. — 8 kg 
Gerſte, große 24—26 Thlr., kleine 20—22 Thlr, 


Raufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 7. April 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 943 Gd. do. Rentenhriefe 954 

Gb., do. Provinzial⸗Bankattien 15 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 

Ei 255 e 845 Gd. 

etter: fa 

Roggen ermattend, gekündigt 50 Wiſpel, 5 N il 281 B Gd., 

Fabel n , J.. Be. 20 Br. 287 Ob, W Su 291 
u. Br., Juni⸗ Juli 304 G Br., Jali- Aug: 31 Br., # 

re 7 Wach, Gen, neänbit 24 85 1c 0 50 — 

E U 1 „ 
8 ton August 146 Br., 144 Gd., Septbr. W. Senior, 1 * N 


5 le 


Roggen böber bezahlt, P. 2000pfd. loko 31—31 N. 70 Srübiahr 
31, 314, 314, 1 bz. u. Br., Mai⸗Juni 324, 3 bz., Juni⸗Juli 333 Gd., Juli⸗ 
Mich 35 bz., Br. u. Gö., Septbr.⸗Oltbr. 364 bz. 
erſte obne Umſat. 
Hafer loko p. 50 fd. 214—22 Rt. bz., 2 e 213 und 213 bz., 
Frühen, 47/50pfd. 22 bz., 9 pomm. 225 B 
Erbſen Futter- 32} - 33 9 
Heutiger Landmarkt: 
eigen Roggen One Hafer Köln 
48—51 28—31 26—28 21—23 
Rüböl feſt und höher, loko 114 Nt. bz., d Br., mi 1 ab 114 bz., 
April⸗Mai 114 bz., Septbr.⸗Oktbr. 1144, 2% bz 12 
Spiritus It, loto ohne Faß 135 Rt, 5 vom 20. April bis Ende 
Mai zu liefern 138 bz., Frühjahr 133 bz., Br. u. Gd. Mai⸗Juni 13 bz. 
u. Gd., Juni⸗Juli 141 bz. u. Br., Juli-Auguſt 147 Br. u. Gd., Auguſt⸗ 
Septbr. 15% bz. 


e 


Be 6. Bu. Hering, ſchott. full Brand 127 Rt. t 

Su: 4 —. N Feind too inkl. Faß = Rt. Br., April: Mal 138, K bz. Spiritus 121 Thlr. pr. 8000 %. „ (Bromb. Ztg.) 
Schott. Thran 27 Rt. b 2 
Seinfamen, Bernauer 13 Rt. bz. Hopfenbericht. 


Reis, fein Arracan 6} Rt. tranſ. 95 

Roſinen, Cisme in Kiſten 8, t. tranſ. bz. 

Pottaſche, Ima Caſan 9¼ Rt. bz. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 

Breslau, 6. April [Broduftenmarft, Wetter: des Nachts 
Froſt, am Tage veränderlich. Wind: Nord⸗Weſt. Thermometer: früh 
5° Kälte. Barometer: 27“ 7“ Der Geſchaftsverkehr zeigte ſich beute 
Br an Witterung angeregter, Brei waren feſt. b. 
10 5 10 7 ik x — Be = mehr beachtet, p. 34pfd. weiß. ſchleſ. 52—65 Sgr., gel 
piritu at gleichfalls nicht unweſentlich im Werthe gewonnen. Roggen nur in feiner Waare gut beachtet, p. Sapfd. 36 — 38 Sgr. 
a yo zahlreich, doch die geſteigerten Breite lockten auch viel Abgeber 0 
ind iſt auf di 12 ein guter Umſatz Ss worden. Gef. 20,000 Ort. 8 ae fl DE he s-fehifte bis 27 Sar. 
eigen; Erxbfen wenig gefragt, 8 gr., Futter 40—44 Sgr. p. 90pfd. 

2 00 en rc ch beachtet, 46-52 Er 


München, 2. April. Umſatz 149,06 Ctr., Reſt 118,50 Ctr. 1863er 
Holledauer Waare 120 Fl., Spalter Umgegend 115 Fl., d i 
waare 70 Fl. P. 112 Bollpfo. 8 . do: fee Ban 


Telegraphiſche Börfenberidte 


Hamburg, 6. April. Getreidemarkt. en loko lebhaftes 
0 bei feſteren Preiſen. Roggen, Fru 
8 Gg 8 geld. Bel Man 254, Oe 36 e "Song 
Amſterdam, 6. April. Gerrefdemar k Sch agen. Weizen 
Inne Roggen loko preishaltend, Termine 14 Fl. böber. Raps 
eben 6 de eden She 
London, 6. April. etreidemarkt 
nominell Srübiabrögetreibe unverändert, — n ECM). SER 


6, So. ao | : 9 
1 10 Yen abe 9 in 18114 N., weiße 50 12 1 
5 ; £ 7 N m — 
+ Rt 33 Dr. Gd. Mai⸗Ju 113—13}, feine 13—16, h. 17 
e Ba, dul Ananas Db eh ZUR, fein ER | | Waſerſand der — 5 


hut 37 . Yu . 363 63,, N 
a Br., O * 1 b. Septbr. -Dftbr. 37 37K a 


| Ansländifhe Fonda. 


Rapskuchen 44—47 Sgr. p. Ctr. 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80%. Trolles) 13F Rt. Gd. 


Reiosiger Kreditbt. 4 8 rel e III. Em. 4 921 8 


Poſen am 7 Abril 1864 Vormittags 8 Uhr 7 Fuß 2 Boll. 


Stang nl 9 81 


G ard⸗Poſen A 109} bz 


f Str: 


Oeſtr. Metalliques 5 634 b Surembur; er Bank 4 106 © d0.IV.©.v.St.gar, hi 995 53 G er 1223 b 
5 ll. Aklienhörſe. 55 National Mut. 5 | 69 85 Magdeb. Privatbf. 4 94 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. — — 3 4 7 el Si 2 
u do. 250fl. Pram. Ob. 4 180 8 Meininger Kreditbk. 4 97 dz u G |Söln-Grefeld 4 —.— II. Ser. 44 1005 & Bilder — a 
Berlin, den 6. April 1864. do. 100 fl. Kred.Looſe— 7 Moldau. Land. Bk. 4 358 © Cöln⸗Minden ‚481014 B = III. Ser. 4 B ebrichsd or — 11 
2 do. Oprz.Looſe (1860), 91 65 824 bz [Norddeutſche do. 4 180 G de. II. Em. 5 155 65 do. IV. Ser. 44 105 G eben || 9 
Preußiſche Fonde. do. Pr.-Sch. v. 1864 — 395 Deſtr. Kredit. do. 4 80f-80- bz do. 944 bz — — 
Italienische Anleihe s u oz u Pomm. Ritter do. 4 | 94 do. III. Em. 4 | 914 G Eiſenbahn- Aktien. 
5 Sith Anl. 5 803 bz . 96 G 0 4 998 bz Aachen-Düſſeldorf 41 957 bz 
lie: Anleihe 43 058 B 5 93 © Preuß. Bank⸗Anth. 43132 B o. IV. Em 904 bz Aachen-⸗Maſtricht 338 bz 
Staats⸗Anl. 1859 5 105 bz 8 * liche Anl. 5 901 G do. Hypoth.⸗Verſ.(4 11064 Kl bz Coſ. O derb. (Wilh.) 4 9 bz Amſterd. Rotterd. 1 108 bz u G 
do. 2 konv. 4 | 944 bz Ru ſſ. Egl. Anl. 3 st b3 do. do. Certtiſic. 431015 G do. III. Em. 4 954 G Berg. Märk. Lt. A. 4 11134 bz 
do. 54, 55, 58, 594 2 8 11864 50 Kin do. do. (Henkel) 4 1044 B Magdeb. Halberſt. 44102 B Berlin⸗Anbalt 4 168 bz 
do. zen 993. © [994 bz do. v. J. 186215 89 bz Schleſ. Bankverein 4 11035 B Mag deb. Wittenb. 45100 G Berlin-Hamburg 4 138 bz 
do. 53.4 | 955 G 11862 oln. Scha 76 bz Thüring. Bank 471 Mosco-Riäſan S.g. 5 87 b Berl. Potsd. Magd. 4 196 G 
8 um. St. Anl. 18553 12356 195 6 ert. . Fan 90 bz u G Vereinobnk. Hamb. 4 104 G Niederſchleſ. Märk. 4 8 Berlin-Stettin 4 1143 G 868 bz 
taatg⸗Schuldſch. 38 90 bz 2 do. B. 200 Fl. —- — — Weimar. Bank (490; bz do. conv. 4 & Böhm. Weſtbahn 5 | 674 bz u G oln. En Mei — 
ee > E br. mi. S | 78 dg . ˙ 1 Il. Ser 1 1 Buch. Sim. Breib.t 1 5 Ruſſiſche do. 843-2 b 
»Deichb.- ik .O. 7 b rioritäts- Obliga 0. Ser. 43/100 bz Brieg. Nei ö 
ee e g ba oc 5 ud Heer l 80 ae de . & Cöln Minden 3181, 6g BREIT Aktien. 
| 34 388 bz Neue Bad. 35fl. Soo. — 30 5 bz u 1 = bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 614 vz Berl. ant. Gas- 
Bei. Biden Obl. 5 1054 bz Deffauer Präm. An. 304034 Kl bg 0 berichlef. Litt. 4 4 — — do. Stamm-Pr. 43 905 Order en 107 15 
Kur- u. Fr 34 90 bz Lübecker Präm. Anl. 31 904 bu@lp. St.) er mem — do. Litt. B. 33 841 G o. do. 5 95 b Minerva, Brgw. A. 5 9 
 Märtiihe A | 994 bz a Augen wege, 69 bz do. tt. C. 4 95 Ludwigshaf. Berb. 4 144 © Meuftädt, 15 65 bz 
ae 2 98 G Bank- und Kredit- Aktien und [ do. 5 693 ba do. ULitt. 5. 4 95 © Magdeb. Halberſt. 1 290 8 F h > 0 If. 2 
Ben 4 88“ 05 Antheilfcheine. Ane an 44100, G do. Tin EB 600 8 Dagdeb. Leipzig 4 249 G 3 $ p.© 
f FREE 33 89 bz . a En ey ee Ser. 8 995 G Litt. F. 43 1008 © Magdeb. Wittenb. 3 693 bz Bearekufen don 5. pril. 
do. neue 4 | 995 bz Berl. Kaſſenverein 4 120 etw bz ee S.) 35 SI G Def. Franzöſ. St. 3 1254-544 65 Mafnz-Ludwigsh. 4 1126 bz Amſtrd. 250 fl. 10T 5 143 bz 
Poſenſche 4.(— — Berl. Handelg-Geſ. 4 110 etw bz it. B. 35081 8 e * 3 252 5 Mecklenburger 4 69 3 o. 2 M. 5 1413 0 
do. 3 —.— 3 chwg. ur 4 | 744 05 IV. Ser.4$| 97 G V.978 m BR. Se.5 | — Münſter⸗Hammer 4 — — Hamb. 300 Mk. ST. 4 1512 bz 
do. neue 4 | 944 bz Bremer 1 106 G do. ed 15 8 — — l Se — — Niederſchleſ. Märk. 4 95 bz do. do. 2 M. 4 1508 0 
. 931 bz Sener 886 G II. Em. (44 — er. 5 — — Niederſchl. Zweigb. 4 668 bz London 1 Uſtr. 3M. 6 6 194 br 
do. B. garant. 34 — — Dar Priv. Bk. 4 103 8 III. ©. (Dm. Soeſt 91 55 gehen e pr. Sal 924 8 Nordb., F 20h, 4 62-62} bz aris 300 Fr. 2M. 51 79% bz 
Weſtpreußiſche 330 84 8 Darmitädter Kred. 4 8685 bz II. Ser. 43 97 G 25 5 Si Isar 85 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 341553 bz 3. Wien 150 fl. 8 T. 5 | 864 b 
do. 938 bꝛ do. Zettel⸗Bank 4 984 B Ber Anal 4. — — bl. 4 97; G De anz. Staat. 5 110 f- Tb(t4 203] do. do. 2M.5 b 
do. neue 4916 bz Deſſauer Kredit- B. 4 etw bz 441008 bz > "186314 965 B t. ſdl. StB (Lom) 5 145 bz Augsb. 100 fl. 2M. 37 56. 22 5 
Kur- u Neumärk. 4 974 bz Deſſauer Landesbk. 29 G Dalgebangeg, 4199 G do. v. an 998 Die reis 4 4 bz Frankf. 100 fl. 2M. 35 56. 22 dz 
ommerſche 497 bz Disk. Komm. Anth. 4 1004-100 bz u G do. II. 44 —.— W St. g. 47 984 vz hen 0 (Steel-B)4 | — — Leipzig 100 Tlr. ST. 5 | 995 G 
oſenſche 4 953 8 Genfer Kreditbank 4 483 oz u Berl. Potsd. Mg. A. 4 9685 bz II. Em. 45 98} oz niſche 4 | 99% bz do. 2 M. 5 99 © 
eußiſche 4 97 G Gerger Bank 4 98 etw bz do. Litt. B.(4 — — dase. 44 — — da. tamm-Pr. 4 106 G Petersb. 100 R 3 5 933 03 
7 7 eſtf. 4 97 G Gothaer Privat do. 4 93 etw bz do. te 41% 8 Ser. 4 — Rhein -N Ben 4 | 268 bz o. do. 3 M. 5 93 bp 
nch 4 951 B annoverſche do. 4 | 974 B 8 45 — — do. Hl Ser. 4 — = tort-Grefeld 35.1 100 G Berk: 8T. 4 110 15 
Sch eſiſche 4 99 f bz oͤnigsb. Privatbk. 4 1025 G 1 Em. 4 | 924 bz Stargard⸗Poſen 4 — — . Eifenbahnen 5 105 (783%) bz [Warſchau 90.8 T. 5 84 


Die Stimmung hatte ſich nicht e das Geſchäft war ader beſchränkter. Oeſtreichiſche PER ehr eröffneten matt. 
Ben. 6. April. Bei wenig verändert Kurſen war die Börſe e und Stimmung matt. 18 Kurheſſiſche Looſe 554. Badiſche Looſe 52. 5% Metalliques 60. 43% Metalliques 543. 1854r Looſe 760. 


Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 80 f- bz. Oeſtr. Looſe 1860 813-4 bz. Nell 3 67 Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſtr. Bank 
= 1864 saß B. Schleſ. Bankverein 104 bz. Breslau-Schweidnig-Zreib, Aktien 25% B. dito Prior. Jul ditaktien 187. Oeſtr. ene Bram Rhein-Nahebahn 27}. def, ui, 1204. Seuche et Al. 82 
55 Br. 0 90 Prior--Oblig. Lit. D. 100 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. Gd. Köln» Mind, | 1864er r Loos 954. Boͤhmiſche Weſtbahn 66%. Finnländiſche Anleihe 8 
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